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Die H.rönun,;slnsi"nien des lliittelalters. 

Nach Dr. F. Bock's Werk: Die Kleinodien des heil. röm. Reiches 
deutscher Nation und ihre formverwandten Parallelen 

von A. Essenwein. 

Unsere deutsche Literatur ist nicht eben arm an guten und 
interessanten Werken, und doch dürften sich darunter we11ige 
finden, die gerade für alle die Kreise, welche das germanische 
~luseum repräsentiert, mehr und gleichmäfsigeres Interesse fin­
den, als das grofse Prachtwerk des Canonicus Dr. F. Bocl{, 
~Iitgliedes unseres Gelehrtenauschusses. Ist ja sein Inhalt so 
enge verwachsen mit der Geschichte des deutschen Volkes und 
behandelt er doch gerade die sprechendsten Zeugen oder Zei­
chen deutscher Herrlichkeit! Aber nicht blos für den Patrio­
ten, nicht blos für den Forscher auf dem Gebiete der Grschichte, 
auch fü1· die Kunstforschung ist das Werk ein hochwichtiges, 
da es derselben neue und höchst werthvo1le Materialien zu­
führt. Es ist für den Künstler von höchster Wichtigkeit, denn 
wie oft bildet der Maler den deutschen Kaiser ab! welche 
Fülle von Ornamenten findet der Goldschmied, der Seiden­
wirker, der Sticker in den Tafeln des Werkes ! So allseitig 
auch das Interesse daran sein mag, so Wenige werden lei­
der in der Lage sein, das Werk selbst zu sehen, da es zu 
jenen theuern Prachtwerken gehört, die nur Wenigen zugäng­
lich sind. Wir glauben daher eine Pflicht zu erfüllen, wenn 
wir die Leser des Anzeigers nicht blos obenhin damit bekannt 
machen nnd von dessen Existenz einige \V orte sprechen, son­
dern näher auf den Inhalt selbst eingeben, da wir aus dem 
angeführten Grund eben die Leser nicht auf das Werk selbst 

verweisen können. Wenn wir daher die vorliegende Bespre­
chung nicht in die Beilage des Anzeigers unter die literarischen 
Notizen stellen, so mag der Umfang derselben, die Wichtigkeit 
des Gegenstandes, und die Unzugänglichkeit des Originalwer­
kes dies rechtfertigen. So ist es uns auch möglich, in der 
Reihenfolge der zu behandelnden Gegenstände cinigermafsen von 
der durch das Entstehen des Werkes selbst bedingten zufälligen 
Reihenfolge abzuweichen. 

Das Werk behandelt nicht blos die eigentlichen deutschen 
Reichskleinodien, sondern auch alle formverwandten Parallelen, 
d. h. so zu sagen alles, was von königlichen Insignien aus dem 
Mittelalter heute noch erhalten und bel{annt ist; wir finden da­
rin eine Serie von Goldschmiedearbeiten, die ihren Ausgangs­
punl{t noch unter den altgermanischen Stämmen nimmt und 
durch das ganze Mittelalter sich bis in's 17. Jahrh. verfolgen 
Jäfst; wir finden alle Entwicldungsphasen vertreten, welche die 
Form der Krone durchgemacht hat. Wir finden ReichsäpfeJ, 
Scepter und Schwerter vertreten; wir finden eine prachtvolle 
Serie von Pluvialen, Dalmatiken, Alben und Tunicellen, die 
fürstlichen Personen g·edient haben, so dafs auch hier sich in­
teressante kunstgeschichtliche Parallelen aufstellen lassen. Aus­
serdem finden wir aber auch den ganzen Apparat, der in der 
Krönungsldrche bei der feierlichen Gelegenheit einer Krö­
nung gebraucht wurde, und die Behandlung der Feierlichkeit 
selbst. 

Wir zerlegen daher den Aufsatz in drei Theile, in deren 
erstem wir das besprechen, was sich auf die Kl'önung der 
Kaiser bezieht, im zweiten werden wir die einzelnen Theile des 
Krönungsornates in Besprechung ziehen, im dritten aber die 
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kunstgeschichtliche Bedeutung der einzelnen Parallelen und din 
Entwickelungsgang der Formen der einzelnen Zeichen königh- · 
eher 1\tachtvollkommenheit zu zeigen versuchen. Wir hoffen 
so unserem gelehrten Freunde und Mitarbeiter des "Museums ge­
recht zu werden wie dem Interesse der Wissenschaft. 

I. 

Die Einleitung des Bocl{'schen Buches beschäftigt sich mit 
der Krönung, uurl zwar vorzugsweise mit· der Art und Weise, wie 
und in welcher Reihenfolge die einzelnen Stücl{e angelegt wurden. 
Bekanntlich wurden die Reichsldeinodien zu Nürnberg in einer 
Truhe aufbewahrt, die jetzt im germanischen Dluseum steht, ehe­
mals aber in der heil. Geistkirche oben am Gewölbe hieng. 
Von Nürnberg aus wurden die Kleinodien zu jeder Krönung in 
die Krönungstadt (Rom, Aachen, später Frankfurt) gebracht, und 
zwar durch Abgesandte des Rathes. Es existieren noch Berichte 
der mit dieser Sendung beauftragten 'Rathsherren. Der Verfas­
ser concentriert seine Bemerkungen zunächst anf die zu Aachen 
1520 stattgefundene Krönung Kat<l's V. Wir bemerken, dafs sich 
im königlichen Archiv zu Nürnberg ein Bericht von den damals 
mit der Mission der Ueberbringung der Kleinodien betrauten 
Nürnbergern befindet*). Am 22. October hatte die feierliche 
Einholung des Königs stattgefunden, am folgenden Tage ver­
sammelten sich die drei geistlichen Kurfürsten mit ihre1· Kleri­
sei in der 'Nicolaikapelle des Domes, wo der König mit glanz­
voller Umgebung in fürstlichen Gewändern mit goldenem Ober­
kleide erschien. Der Erzbischof von Cöln beräucherte ihn, wo­
rauf er das Kreuz und Evangelienbuch köfste und, vou den drei 
Erzbisch~fen und vom Clerus geleitet, in die Kirche eingeführt 
wurde, während der Chor die Antiphon anstimmte: Ecce ego 
mittarn angelum meum. Vor dem Altar Jiefs sich der König 
auf goldenem Teppich nieder, worauf der Erzbischof von Köln, 
der die I<rönung vollzog, die vorgeschriebeueo Gebete zu ver­
richten begann. Von den Erzbischöfen z 1 lUainz und. Trier 
wurde Karl sodann zur Sella aurea geführt. Darauf begann 
die Krönungsmesse, wobei der Chor den Introitus vom Feste 
Epiphanias anstimmte: Ecce advenit dominator dominus. Die 
Epistel begann mit den Worten: Surge illuminare Jernsalem. 
Während der König sich sodann wieder vor den Stufen des Al­
tars niedergelassen hatte und der ganze Clerus kniete, sang man 
die Liturgie aller Heiligen; darauf legte del' Consecrator, ange­
than mit der l\litra und dem Stabe in der Hand, dem Coro-

*) Abgedruckt mit einem zweiten Berichte über den Einritt des 
Kaisers in Aachen, der sich handschriftlich in der Bibliothek 
des germanischen l'rluseums befindet, von Dr. Cornel. Will, Ar­
cbivsekretär des german. ~Iuseums, im Cbilianeum IV, 334 ff. 
Dieser Abdruck hat neben Hartmannos l\Iaurus der Darstellung 
Bocl{'s zu Grunde gelegen. Ein Bericht des Ritters Ludwig 
von Eyb über lHaximilan's l{rönung zu Aachen 1486, mitgetheilt 
von Jos. Baader, bietet nach mancher Seite hin gröfsere An­
schaulichkeit (Annalen des histor. Vereins f. den Niederrhein, 
XV. Heft~ 1864). 

nandus die üblichen Fragen vor, naeh deren Beantwortung er 
sich an die versammelten Fürsten wand.te: Vultis lali principi et 
rectori vos subjicere ipsiusque regnum firmare fide stabilire at­
que jussionibus illius obtemperare juxta Apostolum: Omnis auima 
potestatibus sublimioribus subdita sit sive regi tanquam prae­
cellenti· ... ? Nach dreimaligem "fiat" wendete sich der Abt von 
Prüm an das Volk, dem er die Frage deutsch vorlegte. Aber­
mals kniete Karl am Altar nieder und der Erzbischof sprach 
eine längere Segnung, worauf er Handschuhe und Ring ab­
legte und Karln salbte, der hierauf von den Erzbischöfen von 
lUainz und Tri er in die So kristei geleitet wurde, wo die Ka. 
pläne die gesalbten Körpertheile abtrockneten. Die Gewänder, 
die der Gesalbte bis dahin getragen, wurden nun abgelegt 
und fielen dem Krönungsstifte zu. Da Kar! aber mit den rom 
Nürnberger Rathe gesendeten Gewändern (Sant Keysser Karl's 
claidung) in der Sakristei bekleidet werden sollte, entstand 
eine Verwirrung, da mau die Reihenfolge der Anlegung nicht 
genao kannte und auch befürchtete, die Kleider möchten Scha­
den leiden. Karl wurde daher mit andern analogen, dem }Jünster 
gehörigen Ponlificalien bekleidet. Nach dem Ritus hätten zuerst 
die seidenen Strümpfe und Schuhe, sodann das seidene Humerale 
angelegt werden sollen, hierauf die dunkle tunica talaris, den 
priesterlichen Talaren entsprechend, die, nach Bock, mit einem 
Gürtel geschürzt wurden. (Wir glauben hier bemerken zu r'tlüs­

sen, dafs das Gewand so zugeschnitten war, dafs eine Schur­
zung nicht nothwendig war, dafs es aher auch nur eine gröfste 
Länge von 4' 71

/-/' hat, dafs also, da es bis zu den Füfsen 
reichen sollte, die Schürzung bei grofsen Personen nicht noth­
wendig war.) Darüber hätte nun von der Nürnberger Kron­
gesandtschaft und den Hofkaplänen die kaiserliche Albe gelegt 

werden sollen, statt der Karl "mit einer schlechten weifsen Alm" 
bekleidet wurde. Diese Albe ist sehr lang, mufste also auch 
bei den gröfsten Personen mit einem Gürtel aufgeschürzt wer· 
den. Darauf wa1· die grofse, breite kaiserliche Stola anzule­
gen, die, da sie 18' lang ist, mehrfäHig zusammengelegt und 
geschürzt werden mufste, was bei ihrer grofsen Breite immer 
gewisse Schwierigkeiten machte. Unter den von Nürnberg mit­
gebrachten Kleidungsstücken befand sich auch die sogenannte 
"Adlerdalmatika", die indessen nicht blos hier nicht gebraucht 
wurde, sondern die wohl überhaupt von jeher ein Profangewand 
war, zu dem auch die nun verloren gegangene Gugel gehörte, 
und das etwa gebraucht wurde, wenn sich der Kaiser im Fest­
zuge aus dem Palaste zur Krönungskirche begab. Eine wirkliche 
Dalmatika jedoch, die sich noch zu St. Peter in Rom befindet: 
stand zur Krönung in Beziehung, indem sie der zu krönende 
Kaiser trug, wenn er in der Krönungsmesse das Evangelium sang. 

An den Altar zurückgekehrt, ernplieng Karl vom Krö· 
neoden das aus der Scheide gezogene Schwert, das sodann 
in die Scheide gelassen und dem Coronandus umgegürtet wurde. 
Hierauf wurde ihm ein Ring an den Finger gesteckt, der je­
doch, obwohl bei Jeder Krönung nothwendig, nicht zu den Klei· 
nodien gehörte, bei denen schon im Beginn des 15. Jahrh. 
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sich keine Ringe mehr befundeu zu haben scheinen. Unmittel­
bar nachher dürfte der zu Krönende die Handschuhe angezogen 
haben. Die damals noch bei den Kleinodien befindlichen zwei 
romanischen Armspangen mit Darste1lungen der Geburt Christi und 
der Opferung in Email wurden damals schon nicht mehr gebraucht 
und an ihrer Stelle dem Coronandus die Insignien des goldneo 
Fliefses umgehängt. Zugleich damit wurde demselben der Mantel 
angelegt, der nach dem Ritus erst später hätte gegeben wer­
den sollen, wenn er bereits S,cepter und Reichsapfel hatte, 
die von deu Assistenten dem Consecrator übergeben wurden, 
der nun das Scepter in die Rechte, den Reichsapfel in die Linke 
des zu Krönenden legte, wobei er das vorgeschriebene Gebet 
verrichtete. 

Sodann nahmen die drei Erzbischöfe die goldene Krone und 
setzten sie dem neuen König unter. vorgeschriebenen Gebeten 
auf, der nun zum Altar schritt und auf das Evangelium den 
Eid ablegte. Hierauf begab sich der König, geführt von den 
Erzbischöfen, über eine Wendeltreppe auf die Empore des ka­
rolingischen Octogons, wo der König vom marmornen Stuhle 
Karl's d. Gr. Besitz nahm. Der Erzbischof von Mainz sprach 
nun Worte der Begrüfsung an den Neugekrönten, worauf Propst 
uud Canoniker des Krönungsstiftes nahten und uach vollzoge­
ner Begrüfsung den König in die Reihe der Canoniker aufnahmeH, 
wobei er den vorgeschriebenen Eid leistete, worauf er Einigen 
den Ritterschlag ertheilte. Nach Noppius stand es frei, ob der 
König- dies mit dem Schwerte "derer von Nüruberg, so etwas 
schwer sei", oder mit dem Karl's d. Gr. von Aachen thun wolle. 
Der Chor sang das Te Deum. Nachdem sich der König sodann 
wieder in die Kirche zum Altar begeben hatte, wurde das Mefs­
opfcr fortgesetzt. Ein Canoniker des Stiftes sang das Evangelium 
der Epiphania: Cum uatus esset Jesus in Bethlchem Juda. Nach­
dem der Chor den Gesang des Symbolums beendet hatte, wurde 
die Sequenz Reges Tharsis angestimmt. Der König legte nun das 
Schwert ab, überreichte es dem Erzmarschall, den Reichsapfel 
dem Pfalzgrafen bei Rhein; das Scepter in der Rechten haltend, 
trat er sodann zum Altar und brachte ein Geldstück zum Opfer, 
hierauf schritten die Kurfürsten und Canoniker des Krönungs­
stiftes zum Opfer und wurde ihnen vom Celebrans das Sacrum 
zum Kusse gereicht. Beim Agnus Dei kniete der Bischof von 
Lüttich am Altar nieder und empfieng das osculum pacis; der­
selbe nahm sodann das Sacrum und reichte es dem Bischof 
von nlaiuz, der es dem König zur Verehrung darbot. Nach 
der Communion des Celebrans empfieng der König solche an 
den Stufen des Altars. 

Nach der letzten Collecte begab sich der Erzbischof in 
die Sakristei, während der König, vor dem Altar sitzend, aber­
mals Mehreren den Ritterschlag ertheilte, und die drei Kur­
fürsten die Pontificalien mit dem kurforstlichen Purpur ver­
tauschten. Auf einer eigens dazu erbauten Brücke, die mit 
Tuch belegt war, begab . sich sodann der König mit dem Ge­
folge im Zuge unmittelbar zum Rathhaussaale, wo das Krö­
n~ngsmahl statthatte. 

Das Ceremoniale stimmt, wie wir hier nebenbei bemerken 
wollen, im Wesentlichen mit dem anderer Königskrönungen 
liberein, so mit dem der polnischen Krönungen, das wir in uoserm 
Buche "Die mittelalterlichen Kunstdenkmale der Stadt Krakau" 
angeführt haben. 

In einem Theile des Anhanges führt nun Bock noch einige 
kostbare Prachtstücke auf, die zum Schmucke des Altares der 
Krönungskirche dienten. An der Spitze das Frontale zur Beklei­
dung der Altarmensa, aus Gold getrieben, das nicht mehr im 
Ganzen besteht, ,Jessen einzel~e Theile aber noch sämmtlich 
erhalten sind. In der !\litte ist die Majestas Domini, daneben 
St. Michael, Patron Deutschlands, und die heilige Jungfl'au. Die 
Symbole der Evangelisten umgeben den Mitteltheil, darum zehn 
Scenen aus dem Leiden Christi vom Einzuge in Jerusalem bis 
zur Auferstehung. 

Noch erhalteu sind die zwei kostbaren Reliquienschreine, 
von denen einer die Gebeine Karl's d. Gr. umschliefst, die hin­
ter der Mensa des Hochaltares erhöht aufgestellt wurden. Sie 
finden ausführliche Beschreibung, wie auch der Ambo Hein­
rich's II. und der Kronleuchter Friedrich Barbarossa's, das Kreuz 
Lothar's, das Evangelienbuch Heinrich's II., eine Kleinodientruhe, 
von Richard von Cornwallis herrührend, ein Aquamanile in Ge­
stalt eines Bacehuskopfes, 2 silberne Mefskännchen in Gestalt 
von Engeln, das Weihwassergefäfs aus Elfenbein Otto's 111., end­
lich die beiden Reliquiarien in Form eines Brustbildes uud eines 
Armes, in denen das Cranium und der Armknochen Kar) d. Gr. 
aufbe,Tahrt werden. Auf dem Kopfe dieses Brustbildes ruM 
d1e Corona argentea. 

Ein anderer Abschnitt des Anhanges beschäftigt sich mit 
den zu den deutschen Reichskleinodien gehörigen Reichsreli­
quien und der von 1425-1523 jährlich stattfindenden öffent­
lichen Vorzeigung der Kleinodien und Reliquien, die zu Nürn­
berg am zweiten Freitag nach Ostern geschah und als. Festurn 
de lancea et clavis domini in Deutschland und Italien gefeiert 
wurde, ein Festlag, der sich bis auf den heutigen Tag erhal­

ten hat. 
(Schlufs folgt.) 

Die Juden zu Nau.nbur" an der Saale. 
Mitgetheilt durch J{ a rl von Heister. 

(Fortsetzung.) 

. Im J. 1402 verehrten die Juden dem Rathe eine Lamprete. 
Es mufs aber in jener Zeit ein grofser Fisch diesen Namen 
geführt oder das eine nur die Art bezeichnet haben, weil es 
heifst: "mit den guten Freunden verzehrt 'Voche Exaudi."~'l) 

Das Ereignifs blieb unermittelt, durch welches in andert­
halb Decennien eine ungemeine Verminderung der Juden zu 

22) A. N., S. 129; M. N., S. lb. 
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Naumburg stattfand, und ist eine partielle Vertreibung am wahr­

scheinlichsten. 
Im J. 1410 fand ein Vergleich der drei Räthe mit der 

Judenschaft statt - mit a 11 e n drei e n, weil sonst das, was 
der regierende (sitzeude) Rath beschlossen hatte, von dem fol­
genden über den Haufen geworfen werden konnte. E111 sol­
ches Abwechseln, welches die Freiheit schützen und das Partei­
getreibe unschädlich machen sollte, fand sich in vielen Stadteo, 

z. B. in 1\1ühlhausen. 
Zu dem Vertrage waren "vnsern mit Rathmanne vnnd ge­

schworene kumpane" gezogen worden, unter deneu einige Edel­
leute. Die Zahl der Juden wurde auf 22 festgesetzt, und war 
dieses die im Hause C wohnende Familie 'l~ b) des Rabbi Ab r a­
ha m. Verringerte sich diese, so konnte jenP. durch Zuziehende 
voll gemacht werden. Die Juden gelobten, jährlich 40 gute 
rheinische Gulden schwerer :l\lonze, in zwei Terminen (lUichae­
lis und 'Valpurgis) zu zahlen, und zwar für Synagoge, Schule 
und ein Wohnhaus, "sampt dem minderen flecke, das ist in dem 

sagkvit''. 
Sollten aber mehr Juden in die Stadt kommen, als oben 

festgesetzt, stets nnr mit Wissen des sitzenden Rathes , so ist 
die Besteuerung dieselbe, als die der angesessenen Juden, und 
blieb es gleich, ob jene dauernd, oder nur zeitweise weilten. 
Man wollte den Angesessenen das Vertrauen schenken, die 
Steuer von den Zugezogenen einzuziehen und auf das Rathhaus 
zu bringen. Ein abziehender Jude mufste znvor die rückständige 
(vorsessen) Steuer entrichten. Verminderte sich die obige Zahl 
der Juden ohne Wiedervollmachung, so sollten die vorhandenen 
dennoch die ganze Steuerquote aufbringen. Die Schule sammt 
dem Vorhause wurde den Juden erblich übergeben; sie waren 
aber von der Entrichtung des Wachgeldes frei und brauchten 
für die innehabenden Grundstücke keine "Thormtage" zu thun. 
Sollte jene Schule abbrennen, so wollte sie der Rath wieder 
aufbauen; kam aber das Feuer durch die Juden aus, so waren 
diese, nach ihrem feierlichen Gelöbnisse, zum Wiederbaue ver­

pflichtet. 
Am Schlusse heifst es (im heutigen Deutsch): "Auch ha­

ben wir obengenannte drei Räthe von Naumburg den vorer­
wähnten Juden und ihren Erben gelobt und geloben ihnen mit­
te1st dieses Briefes, dafs wir sie verlheidigen, beschützen und 
beschirmen wollen, mit Ausnahme (gegen) unseres Herrn (des 
Bischofs), und ihnen zu allen Rechten verhelfen, gleich unse­
ren Mitbürgern, so wir auf das Beste l\.önnen und mögen, ohne 

Arglist." 
Beide Theile schworen sich das Halten des Vertrages zu, 

der am Sonnabend nach St. Veronika abgeschlossen worden 
ist. Es ist bemerl\.enswerth, dafs von einem Eigenthumsrechte 
des Bischofs an den Juden keine Rede ist '13). 

11 b) familia, wie im A1tertbum, einschliefslieh Seitenverwandte 
und Dienstboten. 

13) C., S. 45 f. V g1. unten Ur1mnde A. 

In demselben Jahre 1410 wurde tu Naumburg ein Jude 
getauft, was sich im .J. 1411 mehrfach wiederholte. Von den 
früheren Glaubensgenossen des ConYerliten heUst es: "wie noch 
gehabt eine soudirliehe gefslein, die Judengasse genannt"'l4). 

Im J. 1442 finden wir wenigstens die Juden genannt; 
Kaiser Fr i e d ri c h 111. machte den Versuch, aus dem obersäch­
sischen Kreise das Opfergeld von Israel zu erlangen, und da 
werden namentlich die Juden zu Naumburg, Querfurt u. s. w. 

erwähnt. 
Im J. 1446 traten bischöfliche Beamte mit dem Rathe votJ 

Naumburg wegen des von den Juden getriebenen Wttchers zu­
sammen. Die Namhaftmachung ist nicht ohne Interesse: Der 
gestrenge Hans von Selfchicz, der Hauptmann Gerhard, 
der Rath Hans von Nix t e, der geschworene Richter zu Na um. 
burgNikolausvon Höndorff; fe1·ner, mit Vollmacht (vol­
borte) der drei Räthe: die Burgermeister Hans von Glogau 
und Thomas Hildebrand, der Kämmerer l{onrad, der 
Schützenmeister Panliek etc.; dann von den Juden: Leser, 
M e y e r, lU u s c·h e I , Ja k o b, Ga t h e u s , A b r a h a m und 

Yusche. 
Die Räthe hatten erkannt, dafs die Stadt schwer gelittetJ 

habe und leider durch den von den Juden getriebenen Wucher, 
auch in anderer Weise. Die Bitte um Abhulfe war dem Bi­
schof P e t er vorgetragen und von diesem eine Teyding befoh­
len worden. Fortan durfLe von Bürgern, ihren Frauen und Kin­
dern wöchentlich vom Gulden oder Schock nur zwei Pfennige 
Zins genommen werden ( eyne halli. guldin adir eynen ort). 
Es wurde untersagt, Zins znm Kapital zu schlagen (folgin hytJ­
dir sich zu rechin), vor Ablauf eines Jahres von einem Naum­
burger Bürger Zahlung zu fordern; fürchtete aber der Jude, 
dafs das Pfand nicht mehr Kapital (houbit - Hauptgut) und 
Zins (wuchir) decke, so mufste er die Sache vor den bischöf­
lichen Richter und den sitzenden Rath bringen. 

Es sollte Geld auf Schein oder Pfand von den Juden, Jüdin­
nen, Angehörigen nicht an Burger, Bürgerinnen, Bürgersldnder 
geliehen werden, die unter Vormundschaft standen, und zwar 
bei Verlust des Betrages. Der Erlafs wurde jedes Jahr in der 
Kirche verölfentlicht, auch ein Verzeichuifs der unter Vormund­
schaft Stehenden dem Vorstande der Juden zu weiterer Ver­
breitung mitgetheilt . Wer sich von den Jetzteren dem Vorste­
henden nicht fUgte, der sollte nicht in Naumburg aufgenommen 
oder daselbst geduldet werden ~5). 

In den Jahren 1478 und 1479 hatten Juden Häuser, was 
die Erklärung wohl darin findet, dafs solche durch den Bischof 
Die t er ich auf 4 Jahre zugetheilt worden waren, also in der 

Georgen- Freiheit lagen. 
Wir geben wörtlich die folgende Notiz (im heutigen 

Deutsch'l6): "Dieterich von Erdmannsdorff bringt an 
Ihren Gnaden (den Bischof) ein Credenz- Schreiben, an Rath 

24) A. N., S. 142; ~f. N., S. 1 b; N. R., S. 113. 
25) 0., Nr. 26. V gl. unten Urlmnde B. 
26) 1\1. N., S. 11 b. 
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11;1 e ver' s des Juden Zu Nacht darauf er auch diese wegen u l • . . 

(diesen) gefangen, seine Guther verzeichnet und thells beige-

legt worden." , . 
Beim J. 1489 heifst es, "Kunz Berold s Haus 1st ge­

kauft und daraus Judenhäuser gebaut worden. Andere Woh­
nUIJO"en der IsraeJiteo wurden, ebenso die Synagoge, ausgebes­
sert;7). Von diesen gernietbeten Baulichkeiten zahlten die 
Juden 1491 jährlich 40 Gulden an den Rath ~8). 

Am Montage nach Vocem jucunditatis 1494 erliefs Bischof 
J 0 h an n es III. einen Brief, wo einleitend das fürstliche Stre­
ben hervorgehoben wird, den U n terthanen zu nützen, Schaden 
von ihnen zu wenden. Rath, Räthe, Handwerker, Kassen­
meister hätten mannichfache Klagen gegen die Juden erhoben, 
gegen diese Feiude des Kreuzes Christi, Lästerer seiner wer­
then 1\Iutter, Verspotter des christlichen Glaubens. In Betracht 
der starken Vermehrung und des den Einwohnern zugefügten 
Schadens will der Bischof die Juden "vrlauben" und aus allen 
Gebieten und Gerichten ziehen Jassen, womit sich Dechant, Se­
nior und Domkapitel einverstanden erklärt haben. Jener ver­
pflichtete sich und seine Nachkommen (sie) auf ewige Zeiten, 
keine Juden aufzunehmen oder wissentlich zu dulden, welrhen 
Handel diese trieben. Geschähe solches in benachbarten Ge­
bieten, so soll doch kein Israelit des Handels wegen in Naum­
burg, in die Vorstädte oder in die Freiheit eingelassen werden. 
Treibt ein solcher mit den Unterthanen Geschäfte, so soll ihm 
Rechtsbeistand versagt werden. 

Obgleich die Synagoge früher dem Stifte zuständig war, 
will sie dennoch der Bischof der Stadt zu gemeinem Nutzen 
überlassen. Dagegen hat sich der Rath durch besondere Ver­
schreibung zu verpflichten, anstatt der bedeutenden (?) Ein­
nahmen, die der Bischof von den Juden gezogen, jährlich 60 
rheinische Gulden in halbjährigen Terminen zu zahlen. Dieser 
Zins kann aber von der Stadt mit 1200 vollwichtigen und lan­
desüblichen (lantwerigen) rheinischen Gulden abgezahlt werden, 
bei vierteljähriger Kündigung, an die Kammer zu Zeitz. Schliefs­
lieh bekennen Prälaten und Domkapitel ihre Zustimmung, und 
sind die grofsen Siegel des Bischofs und des Stiftes der Ur­
kunde angehängt ~9). 

Die Synagoge wurde im J. 1496 abgerissen und heifst es 
beim J. 1498: "Difs Jahr ist das Judengeld Ihrer Fürstlichen 
Gnaden Kammer zum ersten mahl als 60 fl. gegeben worden" 30). 

Die obige rückkäufliche Zinszahlung erfolgte durch vier 
Jahrhunderte mit jährlich 52 1/2, Thaler, und hatte man die Her­
stammung längst vergessen. Im J. 1812 verzichtete die Stifts­
regierung auf die Rente, wogegen die Stadt den Leibzoll fallen 
1iefs, den sie von den die Naumburger Messe besuchenden Ju­
den erhob31). 

27
) A. N., S. 195, 197 b; N. B. 364; 559; M. N., S. 14 a. 

28
) A. N., S. 195 ; N. R., S. 559. 

29
) C., S. 49; A. N., S. 140. Vgl. unten Urlmnde C. 

30
) ~1. N., S. 15h. 31

) Kämmerei-Sachen. Act. XVII, 1, S. 77 f. 

Anhang. 

Drei bisher ungedruckte Urkunden. 

A. :1_.10. Judeun was die ethwann vor gerechtkeyt 
jn der stade gehabt. 

Job. Hermann Schleif Claus lUatstede Burgermeister, hanns 
Hiltebrant Vrise Gibüthe, kammerer, andrer vnsern mit Ra tb­
manne vnnd geschworne kumpanne, hanns Posenhayn, hanns 
von Grhyg, Cunrat vonn Hondorff, Albrecht von VJtzthumm, 
hanns Schwabesdorff, beinurich thann, hanus kimschewitz, Ni­
co] Werker inn dem erstenn Rathe, hanos Rogehansiug, Johan­
nes lUatsfeder, Borgemeister Otto Simeke, Nickol von Kircke 
Chammrer, Andrer vnnssrer ltiitratbmannen vnnd geschworene 
kumpane zu andren Rath, Heini cke vonn Ogrer, krestian von 
Igener, Burgermeister, Conrad hillebrannt Hans Brauhopf Cham­
merer, andere vnsere mitrathmanoe vnnd geschworene kumpane 
zum dritt. Rathe der Stadt Naumburgk bekennen offentlichenn 
jnn dissenn briue, vnnd tbunn kunt allenn denenn die jnn sehenn 
oder hoernn lesenn, das wir vns mit Vorrathe vnnd mit gütl. 
wylleu vnd wissenn dryer Retbe vnd aller der die vussre vor­
genanntenD stadt bürgerrecht habenn, gentzlicbenn vnd ein­
trechtiglichenn vereiniget habenn mit vnssreno Judenn dy do 
wonhaft vnnd behauset sein in vnnsre stade Naumburgk, idoch 
so sollen der Juden die in der zal geboren zween vnd zwant­
zigk seien, Nemlich 1\-leister abraham vonn haus C mit jren (?) 
kinndern vnd allenn jrenn erbenn, Vnd wo sie ire zal volkom­
Jicb nicht habenn, so sollen sie ire zal vol machenn, wann sie 
das ann andrenn Judenn gehabenn mugen, ane argelist. 

Dorumb sie vnns gelobet haben vnnd geloben samptlicheno 
jnn diesen briue vnns alle Jhar vonn der sinagogenn, vonn der 
Schule, in den furdern hause, das ist in dem Sagkwit, sollenn 
vnnd wollenn gebenn, zu geschos vnd zu zinssenn vierzigk 
guthe Rheinische guldenn schwer gemünzt, ann gelte darprcnge 
vnd gebd. *) sein, jeglicher gulden zu (unleserlich), jn dem 
Jhar halb auff Saunet Michahelistags negst zükunftiges, das an­
dere haJbteyl auf Saunet Walpurgentags negst noch volgennt, 
Vnnd also sollen sie alle jhar jerlichenn, dieweil die obgenann­
tenn Jüdenn mit irenn rechtenn erbenn, besessen vnd behauset 
sein inn vnnsre Stad Naumburgk, - Were auch das obge­
nannter Jüdenn einer wegk ginge oder züge, so sollen die Hier­
bliebenenn in der Stade mehrere wiedernehmenn zu hüllTe das 
ire zall vol sei, ann denn ehegenannthenn schosse vnnd zinnsse, 
also ihrer vorgenbannt haben die wegk zügen, - Die Jüdenn 
soJJenn dann desselbigen gleichen es genissenn als die vorge­
nanntenn Jüden genossenn habenn. 

Kommen aber mehr Jüden vber die vorgenannte zal jnn 
vnnssre Stadt, zu rastenn oder zu wobnenn, die solleon thun 
nah jre manzzall ooprennder **) Stadt mit wissen des ratbs, 

*) gehende. 
**) ? - ooprennder Stadt, d. i. opren (opfern, offere) der St. -

Vergleiche: "Opferpfennig, tribntum, quod Judae olim sol-
vere tenebantur Imperatori." Scherz. - D. Red. 
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der zu den gezeiten ist, mit geschosse vnnd mit zinnse glei­
che•· wis als die ehegenanuthenn ersteren Jüdenn thunn vund 

gethann habenn. 
Des sollen wir den vorgenanuthenn Jüden glauben, die da-

hie gebhorenn seint oder werden gebhorenn, das vnns denn 
zinns vnd geschoss vonn denn vbeirleychen Jüden getrülichen 

insammelenn, oehmenn, vnd ibreogenn auf vnser Rathhaws mit 
jrem gelclt auf die vorgenantenn lagezite, als sich vonn rechte 
gel'ül't, - Noch ist mehr gered vnnd gelobbt vonn denn vor­
geuannthen Jüden, die da inn dem obgenannten gelde stehen, 

ob irgend einer wegkzihenn oder geenn wolde, der so I des 
eher denn zius vud geschos abelegen, den er des Jhars vor­
sessenn hat, ooprenn (?) seine genossenn denselben, denn sol­
lenn wir vnd wolleun inn nicht hindernn, sondre wyr wollen 
inn zihenn lassen, wo hinn er wyl, ane ansprach vnd alleini hin­
dernus vnnd ane gefherdt. - - Were es auch das die ehe­
genanuthenn Judenn eins zyts wrgk zügen uder kgaten, oder 
das sie onn der zal minder würde, so sollenn doch die aodrenn, 
die hier seinu vnod bleibenn, vnnd iht·e wi(• viel der ist, das 
vorgeuannte geschoss vnd ziosse ~umal geuntzlich leisten vnd 
bezalenn auf die vorgenannlhenn tagezyten aue allerley Wider­
spruch hindernus vnd gefhcrde, - Alss haben wir den obge­
nannthenn Jüden, Jüd(innen) vnd irenu rechtenn er·benu, die 
schule vorerbt vnd gelasseun zu einem rechteun erbe, mit dem 
Vorhowse das dahin gehoert, mit sampt dem hinderteyl das 
inn sayk trit, vud sollen umb der vorgenanntenn j er Iichen zinsse 

vnd gulde, frei vnd loss seinn, Wachegelds ---- Thorm­
tage lieincs mehr vonn der vorgenanntheun schule vnd haeuser 

zu thüu vnnd zn gebeu, 
Were es aucn das die obgenannte schule abeginge wegen 

(feuer) oder Brandis noth, da got vor sei, so sollenn vnd wol­
len wir die schule selber_ wider bauenu vnd machen nach ire 

macht vnd vermügen, 
Kehme aber ein Feuer oder ein brant aus vonn denn Jü­

denn, so habenn vnns die Jüdenn geredt vnnd gelobtt, gereden 
vnnd geloben, semptlich inn disem hriue, das sie sollenn vnnd 
wollenn, haus vnnd Schuel wider bauen, als es vor gewessenn 

, ist, so sie beste mügt, mit jre selbst kost vnnd geld, 
Auch haheun wir obgenannthe drei Rethe zu Naumburgk, 

denn vorgenamllbe Judenn vnnd irenn erbenn gelobtt vnnd ge­
lobenn wir inn diese1111 briue, das wir sie wollen vorteidingen 
vorschützen vnd beschirmen, sonder*) vor vnssern herrn, zu 
allenn iren rechten gleicher weis, als vnsser mitbürger, so wir 

aufs hest ko nneu oder mügen, ane allerlei argelist, 
Alle disse vorgeschriebene redeslürk vnnd Artikel dis bri­

ues, gelobenn wir vorgenannthe rathsgeschworene, den mehr 
genanutenn Jüden vnnd sie vnns wider gleicher weise ganntz 
stethe vnnd oner bcnachlichung**) zu halteun, ane alle gefherde 
vnnd argelist - Vnnd habenn das zu vrkunde vnud einem wa-

*) Mit Ausnahme, ausgenommen. 
**) Etwa: unerweglichen? D. Red. 

renn bekentnus wissentlichenn vonssrer stade Naumburgk gross 

Insigel ann disenn offnenn brief gehanngenn Der gegeben ist 
nah gottes gottes gebürt virzehennhundert Jhare, danach in 
dem zehenndem Jhare am negstenn Sonnabend nach S. Vero. 

nikfltage. 
Copieen aller gemeiner stadt Naumburg privilegien Wilko-

ren ErkauftenD Gerechligkeiten vnnd vortregen etc. 1540. 
Bibliothek des !Uagistrats zu Naumburg. Manuskripte. (Fol. 

45 r.) 
Das Vorstehende ist eine Abschrift in der Sprache des 

16. Jahrhunderts. 
(Schlufs folgt.) 

Zur ltllnlu.turn•alerei des :t.& • .;Jahrhunderts. 

Von Dr. A. von Eye. 

(Hierzu eine Beil~ge.) 

Bekannt ist das lUifsverhältnifs, in welchem, Im Gegensatze 
zur neueren Zeit und in Bezug auf die \Vissenschnft, im ~lit­

telalter Kunst und Künstler zu eiuander stehen. Auf der eiuen 
Seite, aus Bürger- Gildenbüchern uud anderen Urkunden ent­
nommen, zahlreiche Namen ohne eine einzige Leistuug, welche 
mit Sicherheit diesem oder jenem zuzuschreiben wäre; auf der 
anderen noch mehr Wer\ie, von denen wir kaum geuau wis­
sen, in welche Gegeud sie zu versetzen sind. Im grofsen Gan­
zen der mittelalterlichen Kunst die tiefste Innerlichkeit, reinster 
Ergufs des verborgenen Seeleulebens, vollkommenste Verkör· 
perung des allgemeinen Zeitgeistes im anschmiegenden Wesen 
der Persönlichkeit und doch wieder zur Erklarung all der so 
geheimnifsvollen wie bedeutsamen Erscheinungen nichts als 
den Geist der Zeit im Allgemeinen, kaum irgendwo die Kenut­
nifs engerer Verhältnisse, die damals die künstlerische Entwick· 
lung fördern und richten halfen. Weniger glücklich als die 
Geschichte unserer Literatur, die längst begonnen hat, dem Ver­
hältnisse des Dichters zum Dichtwerke die feinsten Reflexe 
abzugewinnen und diese zur Beleuchtung beider, wie ihrer 
Epoche, zu verstärken, mufs sich die ältere Kunstgescbiohte mit 
wenigen Ausnahmen noch darauf beschränken, Stoff zusammen· 
zutragen, dem Gebiet der Forschung die äufseren Grenzen zu 

bestimmen und oberflächliche Eintheilungen zu machen. 
Dafs diesem Sachverhalte gegenüber auch der kleinste Bei­

trag der Specialforschung nicht zurückzuweisen ist, dürfte ein· 
leuchtend sein. Auch auf das Gebiet der lHiniaturmalerei sieb 
zu begeben, hat jene gewifs das Recht, seitdem erwiesen ist, 
dafs die grofse Epoche der van Eyk kaum etwas Anderes als 
letztere zum Ausgangspunkte gehabt. - Schon im ersten Bande 
des Anzeigers gaben wir über einen Augsburger !liniaturmaler 
v. J. 1487 Bericht, dem wir hier nachträglieb anfügen, dafs 

der dort noch Job. Gutlinger entzifferte Name mit mehr Wahr· 
scheinlichkeit Giltlinge r zu lesen ist, welche Lesung durch 

lit St 

11111 
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die Schrift selbst nicht ausgeschlossen wird, so dafs der Maler 

einer auch sonst in Augsburg vorkommenden Künstlerfamilie 

sich einreiht. Diesmal weisen wir auf zwei benannte Miniatur­

maler aus dem 14. Jahrhuudert, von deren Hand ~ich Arbeiten 

ebenfalls in der Sammlung des germanischen 1\luseums befinden. 

Nicht nur den Namen, s'ondern auch das Bild des Einen 

finden wir auf dem Grofsfolioblatte eines Plenariums, welches 

das Officium der heil. Aguus enthält. Auf dem mittleren Stabe 

des verzierten Initials l\'1, mit welchem dasselbe beginnt, hat 

der Schreiber die Heilige selbst und dane'hen sich in anbeten­

der Stelluug dargestellt. Eiu von seinen zusammengelegten 

Händen ausgehendes fliegeudes Band nennt ihn: fra t er m a­

thyas minor dictuf ftamler.- Da die beiliegende Durch­

zeichnuug das Bild nur in schwarzen Umrissen wiedergibt, die 

Farbe aber einen um so wesentlicheren Bestandtheil desselben 

bildet, je mehr der ornamentale Charakter darin vorherrscht, 

lassen wir eine kurze Beschreibung desselben folgen. 

In den zu zieljllich breiten Feldern erweiterten Grund­

strichen des grofse,1 Buchstaben ist der mittlere Raum zur 

A.ufnahme e!ner Ver~ieruug ~on Gold herausgenomm~n~ währe~d 
ewe Randleiste vo~ der D1cl{e der schmaleren LIDJen übng 

bleibt, die, wie let!tere, mit über Eck gestellten Farben roth 

und blau coloriert ist. Abwechselnde kleine, goldene Schilde 

und schwarze Ring uebst einem Spiele von weifs aufgesetzten 

Lichtern beleben iese Farbenzusammenstellung, in welcher, 

was nicht unbeme t zu lassen sein dürfte, wir genau dieselbe 

wiederfinrlen, die is zum Ausgang des Mittelalters bei Bema­

lung des oroamen Jen Theiles plastischer Kunstwerke vorhen­

schend in Anweo ng gebracht wurde. Die im Ionern ausge­

schiedenen Felde( sind mit Beibehaltung einer heraldischen 

Stellung der Farij:n roth und grün getheilt; die darauf ange­

brachten Ornamer;e aus abenteuerlichen Thier- und Blattformen 

zusammengesetz' Der Raum innerhalb des geschlossenen Ini­

tials, der, in jer Felder geschieden, ganz mit geschupptem 

und in Schnec~nwindungen sich an eiuander schliefsendem 

Riemenwerk usgefüllt ist, bietet auf den abwechselnd roth 

und violett ti gierten Flächen den Platz für vier :Medaillons, 

von welchen an es eine rothe Rose, zwei goldene Bestiarien 

aufweisen undderen viertes dem anbetenden Franziskanerbruder 

die ~teile eirgeräumt hat. Vier ähnliche, an der Aufsenseite 

des Buchstabins angebrachte Medaillons ergänzen dessen Run­

dung- zu ein 1m Quadrat, während zur Füllung der übrig blei­

benden Lüclen das Riemenwerk des inneren Raumes hervorge­

po!lmen w'rden, das indefs hier seine Gestalt mannigfach 

wmdelt od~r zu Schreiberzügen sich löst. - Die heil. Agnes, 

vor dem rdttleren Stabe des Initials dargestellt, trägt ein blafs­

rothes Kle~ unter hochrothem, hermelingefuttertem Mantel, eine 

goldene K.·one auf bellgelbem Haare und das Lamm in einer 

Art Nimbr~s auf dem linken Arme, während sie die Rechte mit 

vorgestrecktem Zeigefinger zu dem Betenden neigt. Der Hei­

ligenschein ist, ohne Zweifel, um nicht Gold neben Gold zu 

stellen, purpurfachen gehalten und trägt eingezeichnete Orna-

mente. Der verehrende Künstler ist mit dem aschfarbeuen Ge­

wande und dem Knotenstrick seines Ordens augethan. Ob die 

auffallende Erscheinung, dafs das ßrnament des Hintergrundes, 

welches an die Umrisse der Figur der Heihgen überall genau 

sich anschliefst, von der seinigen rund umher durch eine 

weifse Zwischenfläche geschieden ist, eine Bedeuttjng habe, ob 

vielleicht, wenn der klösterliche Zeichner dieser Verzieruug 

die Bedeutung des alten Goldgrundes und des himmlischen Glan­

zes beilegte, der durch die vornehme heraldische Theilnug sei­

ner Felder etwa noch erhöht erscheiuen sollte, derselbe dcmü­

thig sich eiustweileu davon als ausgeschlossen betrachtet zu 

wissen wünschte, wollen wir dahingestellt sein lassen. 

Die Schrift des ganzen Blattes umgiebt eine schmale Leiste, 

in Bezug auf welche wir unserer Abbildung nur anfügen, dafs 

in ihr die oben angegebenen Grundfarben abwechselnd sich 

wiederholen, wie dafs ihre vier Ecken durch gröfsere, mit 

Bestiarien ausgestattete Medaillons, die Seiten durch kleinere 

Rosetten unterbrochen sind. 

Nebeu dem besprochenen liegen zwei andere Blätter, von 

welchen das eine, mit dem Officium des heil. Johannes des 

Evangelisten angefüllt, durch den Inhalt, wie durch ganz gleiche 

Schrift und grofse Aehnlichkeit der bildliehen Darstellung als 

demselben Werke entnommen sich ausweist. Das andere Blatt 

scheint zwar von anderer Hand geschrieben, zeigt jedoch in 

seiner ornamentalen Ausstattung, einem grofseu Initial- A und 

einer reicheren Raodleiste, so viel Verwandtschaft mit dem be­

schriebenen, dafs wir kaum an einen anderen Verfertiger den­

ken können. 

·was nun die Künstlerschaft des letzteren .betrifft, die wir 

nachzuweisen hoffen. obwohl wir denselben anfangs nur als 

Schreiber eingeführt haben, so ist zunächst festzuhalteu, dafs 

sie allerdings sich nur aus der Schreibekunst entwickelt hat, 

dafs der Bruder Mattbias vom Schrift- zum Figurenzeichner 

fortgeschritten ist - eine Wahrnehmung, welche zwar in der 

älteren Kunst als ganz allgemeine sieb wiederholt, die aber 

um so mehr Bedeutung ge'<' innt, je klarer aus dem einzelnen 

Falle hervorgeht, wie - im Gegensatze zur Neuzeit, welche 

die in Jedermanns Gebrauch befindliche f'ertigkeit kaum noch 

als Handwerk gelten läfst - in jenen Zeiten der beginnenden 

Entwicldung die seltene und geheimnifsvolle Kunst des Schrei­

bens nicht nur bereits den Boden gewährte, auf welchem auch 

die bildende Kunst, mit der Zeichensprache des Ornaments und 

des Symbols beginneud, sich weiter entfaltete, souderu auch 

einem reizbaren Gemülhe den Anstofs zu geben vermochte, der 

es durch die verschiedenen Stadien des vermittelnden Verständ­

nisses zur letzten Abfindung mit der Welt des Geistes und 

Heiles, soweit sie im Bereich der Kunst beschlossen liegen, an­

treibt. - Dafs in unserem Falle Zeichner und Schreiber in 

derselben Person vereinigt waren, geht unzweifelhaft aus dem 

vorliegenden Documente selbst hervor. An einigen Stellen be­

deckt die Schrift die Malerei; an anderen ist diese über jene 

hinweggeftihrt, und beide zeugen von solcher Gleichzeitigkeit, 
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dafs darin kaum das Wechseln des Platzes Raum finden würde. 

Der unmittelbare Uebergaug von dem gemalten Initial zur vergolde­

ten und reich mit Zügen ausgestatteten Schrift, welche in unserer 

Abbildung durch Schraffierung angedeutet ist, dürfte in dieser 

Beziehung einen weiteren Anhaltspunkt bieten. - Aber der 

Schreiber trug unbewufst ein künstlerisches Talent in sich; die 

Schriftzüge gestalten sich unter seiner Hand unwillkürlich zu 

Kunstwerlreu . Aus dem einfachsten Elemente seiner Verzierung, 

den Linien, Ranken und Riemen, gestalten sich ohne Ende Fi­

guren mannigfaltigster Art, abenteuerliche und natürliche We­

sen, die, wenn auch ganz auf dem Boden der Ueberlieferung 

erwachsen, doch so viel eigenthümliche Erfindung und indivi­

duelles Leben offenbaren, dafs sie eine Schätzung auch aufser-. 

halb des allgemeinen, durch die Zeit gebotenen Mafses zu­

lassen. - Andrerseits stehen dem Künstler zur Umreifsung sei­

ner Figuren auch kaum mehr als Schreiberzüge zu Gebote. 

Zwar sind diese im Originale gewandter und mit mehr Fein­

heit durchgeführt, als wir sie in unserem Versuche des Ueber­

drucks haben wiedergeben können, doch entbehren sie fast 

überall des nöt.higen Formenvers~ändnisses, das ja auch von 

der strengsten Handhabung des Stiles nicht ausgeschlossen ist. 

Wenn gleichwohl der klösterliche Zeichner den Bedingungen 

des Stils~ der eben zu seiner Zeit in deutschen Landen die 

schönste Ausbildung gewonnen, in edler Haltung der Figuren, 

sauftem Schwunge der Falten und allen den anderen bekannten 

Merkmalen vollkommen entspricht, wenn er sogar trotz der 

mangelhaften Zeichnung in den Umrissen im Ganzen seinen Ge­

stalten wohlgebildete Verhältnisse, seinen Gewandungen, trotz 

mangelnder DurchfÜhrung der einzelnen .Motive, eine künstleri­

sche Anordnung zu geben weifs, so sind diese Vorzüge aber 

als Ausßufs seiner begabten Naturanlage zu schätzen. 

Charakteristischer noch, als die von uns wiedergegebene 

Abbildung, ist die figürliche Darstellung auf dem zweiten an­

geführten Blatte. Wir sehen da innerhalb eines dreitbeiligen, 

mit phantastisch geschmückten Giebeln überdachten Gebäudes 

zunächst den Evangelisten Johaones nackt im Kübel mit sieden­

dem Oele stehen, die Hand segnend über den ihm vorgehal­

tenen vergifteten Kelch ea hebeud, aus welchem die Schlange 

hervorschlüpft. In der zweit~n, der Hauptabtheilung, sitzt Chri­

stus thronend, und vor ihm der Jünger, als der besonders ge­

liebte, das Haupt in s~inen Schoofs legend. In der dritten 

steht der gealterte Evangelist im priesterlichen Gewande, aus 

dem St'lbst bereiteten Grabe zum Herrn betend, der oberhalb 

des abgeschlossenen Hintergrundes mit den übrigen Aposteln 

erscheint. Eine aus mehrfachen Friesverzierungen zusammen­

gesetzte Basis schliefst das Gebäude nach unten ab. Eine ähn­

liche Randleiste, wie auf dem mitgelheilten Blatte, 1\Jedaillons 

mit denselben Bestiarien u. s. w. umgeben die Schrift, die, 

wie bemerkt, das Pergamentblatt demselben Werke zuweiset, 

dem auch das andere entuommen. Wollteu wir aber wegen 

einiger vorkommenden Abweichungen die Zeichnung einer an­

deren Hand, etwa einem zweiten kunstsinnigen Klosterbruder 

zuschreiben, so träte bei der \ Jrwiegenden Uebereinstimmung 

statt der Individualität eines einzelnen .Mannes die eines Klo. 
sters hervor, die nach damaligen Verhältnissen ja nicht weni­

ger bestimmt sich auszuprägen vermochte, und die wir, da 

vom Bruder Mattbias Stammler schwerlich etwas Weiteres 

wird in Erfahrung gebracht werden, wenn nicht einmal ein 

altes Todtenregister den Ort anzeigen wird, wo er gelebt und 

frei von Ehrgeiz seine Kunst geübt hat, zu unserm Zweck uns 

wohl gefallen lassen können. 

Auch in der letztgenannten, ziemlich umfangreichen Dar­

stellung sind die Figuren von zarter Auffassung, edler Haltung 

und sinniger Zusammenstellung. Die Gewandung trägt, ohwohl 

sie hier weniger zur Geltung kommt, den anmutbenden Charak­

ter der Epoche; die ornamentale Ausstattung zeugt von origi­

neller Erfindung. - Das Initial des dritten BlaUes trägt auf 

der linken Seite eine weibliche, auf der rechten eiue männliche 

gekrönte Schlange, beide grün schattiert auf goldenem und 

blauem Grunde, mit übereck gestellten Farben. Die innere Fül­

lung, wie die Ränder, sind genau behaude t, wie bei dem Ini­

tial lU, mit Wiederholung der Medaillons, ohne figürliche Dar. 
stellung. Der interessanteste Theil dieses bemalten Blattes ist 

aber die äufsere Randverzierung, in welcher die Leiste selbst 

aus halben, mit Blau und Roth abwechsehdeu Linien zusam­

men gesetzt ist und einen ganzen W alrl eigentlümlich behandelten 

Laubwerks von sich abzweigt, das wiederun von einer Schaar 

jener seltsamen, mit bestimmtem Charakttr versehenen und 

doch für den sprachlichen Ausdruck kaum hfsbaren Phantasie­

wesen belebt ist. 

Was die Technik unseres Künstlers betlifft, möge dessen 

Eigenthümlichkeit sich nur in einer einziget Person oder in 

der enggeschlossenen Gesammtheit eines Rlos~rs concentrieren, 

so ist dieselbe noch sehr einfach. Alle Zlichnung ist mit 

schwarzen Linien umrissen, der innere Raum nit einem gleich­

mäfsigen Farbtone ausgefüllt und der Schattm, meistens im 

Anschlufs an die Umrisse, mit einem dunklerm Tone uacbge­

tragen. Auch das augewandte Glanzgold ist n<Xh schwarz um· 

zogen, und mit der Feder hineingezeichnet. 3ei den häufig 

vorkommenden :Medaillons und Hosetten macht üch indef~ be· 

reits das Bestreben bemerkbar, in denselben Tie.en und mhen 

plastisch hervorzuheben. Bemerkt dürfte noch werden, dafs 

die damals blühende Wappenmalerei unserm Kümller ersbbt­

lich mit als Schule diente. Nicht nur an den ~schriebe1en 

Hinterga·unden, noch mehr fällt dieses auf am ermhnten H!r­

melinbesatz des iUantels der Heiligen, der ebenfa ls ganz in 

Weise der Heraldik behandelt ist. 

Der zweite Name, der hier mitzutheilen, findtt sich aul 

dem ersten, leider vereinzelten Pergamentblatte eher städti­

schen Wahlordnung, das auf der Vorderseite, über dem Beginn 

der Schrift, in goldenem, fast die ganze J3reite des Kleinfolio­

blattes einnehmendem Initial-E als bildliehe Füllung das jiingste 

Gericht darstellt - ohne Zweifel in Beziehung auf den fol­

genden Inhalt des Schriftstückes. Der grofse Buchstabe ist, 
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wie gesagt, einfach mit Glanzgold belegt; der innere Grund, 
zur Bezeichnung des Himmels, blau; der äufsere roth, ziemlich 
kunstlos mit gelben Ranken und blauen Blumen überzogen. In 
der !litte, auf dreifachem Regenbogen, thront Christus als Welt­
richter, nur mit goldgesäumtem Purpurmantel bekleidet, die 
Wundenmale zeigend, während zwei rothe Schwerter von sei­
nem Munde ausgehen. In den beiden oberen Ecken blasen 
zwei Engel aus Wolkeu heraus die Posaune; unten öffnen sich 
zwei steinerne Sarkophage, aus deren jedem zwei lebendige 
Leiber sich erheben. Auf den zur Seite liegenden Deckplatten 
hat der !laler seinen Namen: Linhart Frater und die Jahres­
zahl 1322 angebracht. 

Die Kunst des Letzteren steht, wenn sie der Epoche nach 
auch schon vorangeschritten ist, doch der des Bruders Mattbias 
nach. Während dieser noch mit Form und Vortrag ringt, im 
geistigen Bemühen die Darstellung bereichert und zu edlem 
Stile erhebt, ist Bruder Linhart mit jenen beiden fertig und 
sucht bereits das äufsere Aussehen auf Kosten des inneren Ge­
haltes auszubeuten. Er hat eine Schule durchgemacht und, 
überzeugt von der Wirksamkeit dessen, was er dort gelernt, 
enthält er sieb, irgend wo die Probe zu machen, vergnügt sich 
vielmehr, von seiner eigenen Erfindung hinzuzuthun, und ver­
fällt bereits in ein entschieden naturalistisches Streben. Wir 
würden das Blatt, wenn es keine Jahreszahl trüge· und diese 
durrh die Schrift durchaus bestätigt würde, in eine spätere 
Zeit versetzen. Es zeigt aber, dafs von der ltliniaturmalerei 
im Verhältnifs zur Wand- und Tafelmalerei gilt, was etwa von 
der Goldschmiedeknust im Verhältuifs zur Architektur: die 
kleineren Künste eilten in Aus- und Ueberbildung der Formen 
und theilweise selbst der Technik den gröfseren voraus. - Auf 
dem in Rede stehenden Blatte ist in den uackten Theilen ein 
kräftiger Lokalton als Unterlage gegeben; die :Muskulatur ist 
mit einem bräunlichen Schattentone conventionell eingezeich­
net; das Liebt weifs, mit feiner Schraffirung und berechneter 
Strichlage aufgesetzt. An der Figur Christi ist bereits ent­
schieden die Wirkung des Reflexes vom rothen Mantel mit in' s 
Auge gefafst; Alles aber handwerksmafsig behandelt. Die Fal­
ten des 1\'lantels weisen zwar im Allgemeinen noch den ge­
schmeidigen Flufs auf, der im 14. Jahrhundert die Draperie 
cbarakterisirt, aber manche wulstige Lage drängt sich mit ein, 
die, um einen Schritt weiter geführt, den knitterigen Bruch 
der folgenden Periode an's Licht stellt. Das Interessanteste 
an dieser ganzen ·~nalerei ist jedenfa11s, dafs sie die Phase ih­
rer Entwicklung an einen so genau bestimmten Zeitpunkt 
knüpft und dadurch zum Anhaltspunkt für andere wird. 

Li t e r ä r i s e lt e F o r s eh u n tJ e n. 
Von Subrektor Fra n ck zu Annweiler. 

(Schlufs.) 

9. Discessus Friderici Henrici Auriaci Principis, a 
fratre Mauritio ( qui munitionem ltlondorfii supra Colonia me-

dio Rheno excitarat, quae a forma clericaJis galeri Pfaffen­
m ü z dicta) cum firma equitum manu et Aoglis aliquot equHi­
bus V nioni subsidio missus, postquam dominari Spinolam et 
Palatinus Weterauiaeque nullo impediente potiri videt, taedio 
verum cum Batanis suis in Belgium revertit (1620) ansamque 
prouerbio dedit: Er gehet durch wie ein Holländer. I, 75. 

Vergl. Im m. Webe ri specimeo Paroem. historic. Gissae 
1718. 4. S. 5- 16. 

Ita famosa illa vnio ... austro blandieutium persuasionum 
grauida cum equabus Hispanioe ventos vanitatis peperit. 

Der vnirten Trew ging gantz verlorn 
Kroch endlich in ein Jägerhorn : 
Der Jäger blies sie in den Wind 
Das macht das man sie nicht mehr find. I, 75. 

Vergl. Weller Ann. I, S. 125-126. 
10. Fama est boc tempore [1619-1621] Hispanos anreis 

et argenteis hastis pugnasse cum Vnionum exercitu in Palati­
natu, pluraque tarn auro quam ferro administrata esse: Vnde 
turn prouerbium ortum: Hispani c o s du bIo n es (Dublonen) 
f a c e r e d u p I i c e s n e b u I o n e s. I, 7 5. 

11. Das dich der Limbach schlage. 
Paulo ante hanc pugnam (ad Lanam fluvium ann. 1625) 

Tillius Nienburgum quoque obsidere tentarat, vbi autem infeli­
cem successum habuit ; fortiter illam vrbem defendente strenuo 
gnbernatore Limbachi o . . . cujusque virtus etiam apud 
hostes admirationem babuit. Nam recedentes Nienburgo Cae­
sariani, maledicentes alicui familiari boc dicterio sunt vsi: Das 
d i c h d e t' L i m b a c h s c h I a g e. I, 9 2. 

12. Post proelium Lutteranam [1626] Daniae Rex cum 
magoa suorum parte Luttera vsque Stadam profugere coactus 
fuit, indeque vulgoturn dicterium ortum: 

Von Lutter bis bin nach Stade, 
War das nicht eine braue retirade? I, 95. 

Vgl. lmm. Weberi spec. a. a. 0. S. 21-22. 
13. Fama est Wallensteinium Consuli Stralsundensi, quem 

data securitate in castra euocauit, pro imperio iniunxisse, vt 
urbem dederet, se enim non prius recessurum, donec voti (er 
wolte Strafsund sich bemeystern, we es auch mit ketten an 
den Himmel geschlossen were) compos esset redditus. Ad quae 
quum Consul mascula verba reponeret, jurasse Fridlandum : Er 
V\rolte, so bald er Stralsund gewonnen, ihn im Thor vffhencken 
lassen : Consulemque apposite regessisse: Er so I t e nicht ehe 
Hering r u ff e n, bis er ihn beim Schwant z h e tt e. I, 98. 

14. In obsidione Noviomagesi Hispani milites e muris fe­
les suspendehant, addito hoc dicterio: Alfs dese Katten 
sollen konnen spinnen, Sall Graf Mauriz Nimwegen 
W innen . Quae con uiciandi Iibido illis male cessit vrbe Mau­
ritio Nassouio expugnata . I, 98. 

15. Inter Gustaui Adolpbi anno 1630. Imperium petentis 
tribunosfuereAchatius Tod etMaximilian Teuffel, uode: 
Der König were mit Teuffel vnd Todtin Teutsch­
la n d. I, 108. 
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16. De vrbe Ingolstadio totins Bavariae munHissimo pro­
pugnaculo Maximilian. Bauariae Dux dicere solitus est: 

1\'lünchen solmich ernehren: 
Zu Ingolstat wil ich mich wehren. 

Vergl. Pistorins a. a. 0. VI, 545. 
17. Ingolstadii in excelsa tnrri ad D. Mariae reponitur ali­

quod torrneoturn quod die Feige appellant. Quum autem rex 
Sueciae in tricennali bello propugnaculum hoc tentaret, globus 
torrnento isto emissus, ipsum~ cui iusidebat, prostravit equum, 
Vnde prouerbium adhuc in Bavaria frequens: ipsemet aliquoties 
Ingolstadij audiui : Zn I o g o Ist a t weise t man eine m die 
Feige. I, 121. 

Vergl. Pistorins a. a. 0., I, 65. 
18. Constantiam suam Landgrauins Wilhelmus Hassiae 

[in foedere Heilbrunnensi] illustrem reddidit cuso peculiari 
nummo bac inscriptione: 

Lieber Land vnd Leute verlobreo 
Als einen falschen Eyd geschworen. I, 131. 

19. Tempore Wilhelmi II. quum quidam pinnam arboris 
nauticae (des Prinzen Flagge) inuerteret ac ima summis rnuta­
ret, ortum est prouerbium in Belgio minore Ia turn : Die Ho­
Iänder hengen den Prinzen bey den Füssen auft 
Quod dieturn tarnen Jicentiarn exlegem redolet. I, 254. 

20. Regula non ficta nequam Moguntia dicfa I, 282. 
Der üble Ruf der Mainzer (vgl. l'rlafsmann, Eraclius, 431) 

geht durch das ganze :Mittelalter. Schon Fredegar (cap. 87) 
sagt vom Zuge Sigebert's 111. nach Thüringen i. J. 640, wo 
er von Rudolf geschlagen wurde : 1\'lagaezenses in hoc proelio 
non fuerunt fideles. Alle Verräther des karolingischen Sa­
genkreises (Genelun, Duolo, Reimund u. a.) sind von lUainz 
gebürtig, nicht minder Pi I a tu s. Dafs die Brücke bei lllainz 
im Rhein versunken sei, das sei, sagt die Kaiserchronik 
im Eingange, gekommen "von der sünde 

daz die megenzaere 
nie neheinen ir herren 
mit ganzen triowen wonten mite : 
n o c h h a 1 t e n s i d e n a I t e n s i t e." 

Nach Crusius schwäb. Chronik (von Moser; Frankf. 1733, 
fol. I, S. 601, b) gab um 1156 der mainzische Erzbischof Ar­
nold denen, welche ihn vor einem baldigen Aufruhre seiner Bür­
ger warnten, zur Antwort: "Die lUayntzischen Hunde sind nur 
gewohnt zu bellen aber nicht zu beifsen", und H u tt e n sag\ 
1519 im Vadiscus (ed. 1\lünch I, 167): "Es ist ein alt Sprich­
wort: Maintz von anbeginne schalckhafftig". 

Vergl. auch Wartburgkrieg, Nilhart, Ottocar etc. Imm. 
Weberi Spec. prov. bist. (Paroem. 1., Moguntia ab antiquo 
nequam: 1\'layntz ist ein Schalck voll alter List, S. 1-11) Gis­
sae, 1716. 4.; Pistorins a. a. 0., VI, 434; Gude~, Codex 
diplom. I, 117; Leibnitz, Script. rer. Brunsvic. II, 1137; 
Hessische Denkwürdigk. II, 393; Rhein. Antiqu. (1739. 8), 395. 

21. Nobilis quidam Germanus interrogatus: Ecquando Ger­
mani pacem sint habituri perpetuam? egregie respondit: W an 

alle Vhren im Römischen Reich Zugleich eins schla­
gen werden. I, 308. 

22. lUilitum solenne carmen est: V n fri e d in aller 
Welt: so gelten die Soldaten das meiste Gelt. I, 312. 

23. Seit die Ritterschafft Thurnieren vermeidt. 
Vnd die Priesterschafft im Harnisch reit, 
V nd Weltliche D1önche Geistliche Pfarr regiren, 
So müssen Wir Land vnd Leut verlieren. 
Et alius dicit: quicquid agit mundus, lUonachus 
vult esse secundus. I, 342. 

"Es ist kein spil gantz (nach dem Sprichwort) es sey 
dafi ein Munch oder Pfaff darbey" versichert Seb. Franck im 
Weltbuch 1533. Fol. CXXVIII, b. 

24. Fratres ordinis Teutonici hodie in suis Commendis Ju. 
xum et otium ut plurium sequntur. Vnde rytbmi: 

Kleider aus Kleider an, 
Efsen, trincken, schlaffen gahn, 
Ist die arbeit so die Teutschen Herren han. I, 349. 

So schon bei S eb. Fr n n ck Zeytbuch vnd Geschychlbibel. 
Ssrafsb. 1531. Fol. 111, CXCI, b, und kurz vorher: "Wer ein 
schön Weib hat, wa Teutsch Herren sind, ein Metzen korn, 
vod ein Hinderthür, der hat ein jar daran zu essen." CXC, b. 

"Bey den Teutsch Herren gehl die Armut autf Bantoffeln 
vnd tregt Sperber auff den häuden. Ebendas. CXC, b. - Vgl. 
auch Pistorins a. a. 0. X, 1029. 

25. Rythmi, quamuis non adeo veousfi, rei veritatem ta­
rnen exprimentes, quos de rusticorum querela Weinheim i in 
Palalinatu Iegi, hi sunt: 

Der Kaiser wil haben sein Trew vnd Pflicht: 
Der Pastor will haben sein frey Quit; 
Der Edelman spricht ich bin frey; 
Der Jud treibt seine wucherey; 
Der Soldat spricht ich gebe nichts; 
Der Bettelmann spricht ich hab nichts; 
Da spricht der Ba ur, das mufs Gott walten, 
Mufs ich diese alle erhalten, 
So geb ich mich gedultig dareio, 
Vnd wollens also zufriden sein. I, 419. 

26. Spinolaoo-Hispani Eu an g e Ii um q u in tu m de Cruce 
et afflictione adco acerbe praedicarunt, vt Palatinatus, bortos 
ille Germaniae, breui ad sterihtatem fuerit redactus. I, 436. 

27. Anno 1462. Cal. Jul. Friededeus Victoriosus 
(vulgo der böse Fritz) felicissime hostes fudit am Frohoholtz 
bey Seckenheym zwischen Beideiberg vnd Manheim. Zur ge· 
dechtois dieses Siegs seyn diese R lte Teutsche reymen: 

Als ein a mit einem i geziert, 
Vier Huefeisen werden formirt, 
Ein Axt vnd der Apostel zahl, 
Geschah die Schlacht am Neckarthai: 
Do fienge ein iunger Pfältzer 
Ein Bader, ein Laeger und ein Sältzer. I, 44.1. 

28. Ferendum esse Politici consulunt, quod rnutari non po· 
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test: 1\fan müsse dem wetter seinen lauf}' lassen, v n d g e den­
cken wie die Bürger zu Calis [Calais?], welche das Don­
nern, wetter-leuchten, vnd Platz-regen in Gottes nahmen ge­
schehen lassen. II, 22. 

"1\far lossan•s gä""h, sa""g·n ~· Leinsweil·r."- Leinswei­
ler ist ein ldeines Dorf in der Nähe von Annweiler. Daselbst 
soll einmal ein von der Würde seines Amtes tief durchdrunge­
ner Schulze bei einer kleinen Reise, welche er im Begriffe 
war anzutreten, den Büttel beauftragt haben, dem Gemeinde­
ratbc zu verl\ünden : "W eno es während seiner Abwesenheit 
regnen wo1le, so so11ten sie es gehen lassen." Seitdem müs­
sen sie die Begrüfsung dulden: Mar lossan·s gä'"'h, sa""g·n d· 
LeinsweiJ· r. 

29. Commune est publicissimum prouerbium: Ein i ed er 
Fürst ist Kayser in seinem Lande. ldem me olim do­
cuit D. Conringius in praelectionibus ad Lampadium. II, 46. 

Vergl. H u I d. E y b e n, dissert. d e orig. brocard. Ein je­
der ist Kaiser in seinem Land. 1661. 4. H i I I e brand, deut­
sche Rechtsprichwörter, 1858. Nr. 363. Graf und Die t her r, 
deutsche Rechtssprichw. 1864. S. 487. 

30. Germanorum prouerbium et vulgaris versiculus jam Lu­
douici Bauari aetate fuit: 

Curia Romana 
Non pascit ovem sine lana. 11, 75. 

31. D a s C a m m e r g e r i c h t d a s J a m m e r g e r i c h t . II, 208. 
32. Vulgatum est veriverbium: Vbel gesprochen ist 

wo I a p p e II i r t. Ni hoc salutare remedium iura ind ulsissent, 
Deus hone! quantis iniquitatibus, et grauaminibus inferendis 
fenestra turn in inferioribus iudiciis aperta fuisset. 11, 224. 

33. Da Demuth weint vnd Hochmut lacht, 
Da· ward der Schweitzer Bund gemacht. 

1 
Rythmi quos Bernensi armamentario inscriptos Iegi. II, 237. 
Vergl. M. Stettler, Annales. Bern, 1627. FoJ. I, 29, b. 

Kirchhofer, schweizer. Sprichw. Zürich, 1824. S. 113. 
34. Potentissirons pagus est Be r n e n s i s, qui ingrueote 

vi externa, accenso in proximo ad Bernam monte igne, intra 
spatinm 14. horarum 400000 hominum colligere potest. Vnde 
apud Bernenses proocrbio circumfertur: Be r n a e t Be r n e n s es 
ta n tu m p o s s u n t, qua n tu m Medio I an um e t M e d i o Ia n e n­
ses. II, 237. 

35. De rege Bohemiae Electorum excellentissimo vulgati 
rythmi sunt: 

Ich bin der Chorfürsten Oberman, 
Wen man nicht wo I eins werden kau, 
Wem ich dan gebe die Stimme mein, 
Das der allein mus Kaiser sein. 11, 323. 

Vergl. Pistornis a. a. 0.; "Böhmen ist der Chorfürsten 
obermano." I, 365. 

36. Wilhelmus iunior Brunsvic. Dux duos habuit filios ..• 
Hcnrico sorte Bruoswicensis siue Guelpherbytana, Erico 
Goettingensis Ditiones obvenere. Ericus, quum sorte ipsi ob­
tigisset illa portio (referente Letzneri) fertur hone rhythmum 

protulisse: Das Land Zwischen Diester und Lein e: Das 
ist es das ich meine. 111, 123. 

Vergl. Pistorins a. a. 0. VII, 652. A. v. Coleufeld, 
Zwischen Deister und Leine, im iJlustr. Familien-Journal 1864, 
Nr. 46. 

37. Henrici Senioris fiJius He n ri c u s Junior dux BeJii­
cosus ann. 1519. cum Joäne Episcopo Hildesiensi bellum ges­
sit. Joannes iBe, ä Caesare Carolo V. proscriptos, in con­
temptum ImperiaJis Banni dixisse fertur: Acht hin, Acht her, 
Acht vnd Aber Acht sein Sechszehen. Excutio banni a 
Caesare commissa est ducibus Brunsvicensibus Heurico atque 
Erico, qui Episcopum in tantas redegernot angustias, vt ipsi 
praeter Vrbem Hildesheim, Peina, Steuerwalt et Marienburg ni­
hil manserit reliquum: In hoc beUo aliquoties arx Peinensis 
frustra fuit a Ducibos expugnata, vnde rythmi: 

Peine Ward gemacht so veste, 
Das die Eule blieb im neste. Ill, 123-124. 

Vergl. An zeig~r 1834, 21. 

Die seitöne lliarta. 

Die Geschichte mit den Wunderzeichen der schönen ltlaria 
zu Regensburg hat 1519 einiges Aufsehen gemacht. Ihr zu 
Ehren sollte eine neue Kirche gebaut werden, die jetzige pro­
ttlstantische Neu-Pfarr-Kirche, deren Entwurf Michael Ostndorf­
fer -A<) im Voraus auf einer noch jetzt im Nationalmuseum zu 
München aufbewahrten und zu neuen Abzogen verwandten Holz­
tafel sorgfältig ausführte. Alte und neue Exemplare besitzt 
Herr Graf Hugo von Walderdorff, welcher die Güte hatte, vor­
stehende Notizen zu meiner Kenntnifs zu bringen. Die "Con­
trafactur der Kirchen zu Regensburg ... 161 0" (Ex. in Er­
langen und im german. Museum) kann nicht, wie es geschehen, 
als spätere Ausgabe bezeichnet werden. Auch der Text ist 
ein anderer, in Prosa und offenbar 1610 erst hinzugefügt, ob­
gleich der Schnitt selbst von Ostndorffer herzurühren scheint. 
Von dieser "Contrafactur" gibt es drei Ausgaben; die eine 
von Passavant beschriebene hat den Druckfehler 1516, statt 
1519. Den Text druckte Hormayr im Taschenbuch 1843, S. 176, 
ab. Auch diese Holztafel besitzt das Nationalmuseum, und 
wurden neuere Abzüge davon angefertigt. 

Des Naglers Hier. Eil Lied von der schönen Maria kenne ich 
blos aus einem undatierten Nachdruck, Folioblatt mit Holzschnitt­
Randeinfassung ohne Bildnifs, welcher die offenbar getreue Or­
thographie zu meiner Nr. 1205 (Repert. typogr.) geliefert j und 
den ich vor zwei Jahren bei Hrn. Antiquar Butsch in Augsburg 
gesehen. Derselbe erschien 1610-1619, wahrscheinlich zum 

*) Wenn Passavant T. 111, p. 304 und 315, das Blatt dem Altdor­
fer zuschreibt, so ist dies ein Märchen, das auf einer Tinten­
fälschung des Monogrammi bei dem Exemplar der Albertini­
schen Sammlung in Wien beruht, wo indefs das Ostndorlfer'­
sche Zeichen trotz der Correctur noch deutlich el'kennbar ist. 
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hundertjährigen Gerlächtnifs. Graf von Walderdor~ hat einen 
nach 1747 besorgten Abdruck des Liedes, Folioblatt mit Kupfer, 
oft gesehen und selbst in Besitz . Auf diesem Blatte erscheint 
unter dem Regensburger Stadtwappen, den Schlüsseln, der heil. 
Gassianus; die Andacht zur schönen Maria wurde aber erst 
nach 1747 in der Gassianskirche erneuert. Der Origoaldruck 
von 1519 ist bisher nirgends zum Vorschein gekommen, also 
wahrscheinlieb verloren. 

Zu den beiden 1519 entstandenen Gedichten, Nr. 1303 und 
Nr. 1304 meines Repert. typogr. wäre nichts zu bemerken, 
als dafs auf beiden Titeln dieselben Distichen stehen und daCs 
Nr. 1303 sich auch in der Regensburger Kreisbibliothek befindet. 

Das letzte Gedicht von 1522 ist noch heute in vielen Exem­
plaren verbreitet, wtil in jenem Jahre das Interesse an der 
Sache erkaltet, nicht mehr viele Leser erweckte, der Verbrauch 
daher schwächer geworden war. Ich habe es vielfach gesehen; 
unter Anderem existiert es im german . 1\fuseum, in München, 
Berlin, bei Hrn. v. Walderdorff u. s. w. Die Wunderzeichen, 
wie sie das Gedicht erzählt, gehen von Montag nach Sebastiani 
1521 bis ~1ittwoch nach Annuntiationis 1522. Vergl. Panzer's 
deut~che Annalen Nr. 1551. Laut der vorhandenen Kirchen­
rechnung hat es Paul Kohl gedruckt. 

In das Jahr 1519 schlägt ein der Regensburger Kreisbi­
bliothek gehöriges Folioblatt mit einer Cop1e der Dürer'schen 
Maria (mit dem Jesuskinde auf einem Halbmond stehend) und 
40 lateinische Distichen und 12 Hexametern, kein Regensburger 
Druck, mit dem Titel: 

Ad formosam Virginem 1\Iariam I Rastisponae in area Ju­
daeorum expulsorum gratiose residen I tem et Grandibos mira­
culis cornscantem I Jacobi Locher Philomusi ! elegia votiva. 

Ein Jahrhundert später wird das von Gumpelzhaimer be­
schriebene Bild der schönen 1\laria, ein FoJioblalt mit Kupfer, 
entstanden sein , welches den Titel führt: "Gründliche Nach­
richt von der schönen 1\laria iu Regenspurg u. s. w." Demsel­
ben sind mit alten Typen Titel und Distichen der Nr. 1303 
vorangedruckt. 

Ein Kupferstich mit 4 Zeilen erklärenden Textes und der 
Ueberschrift: "\-Vahre Abbildung der so genanten Regenspurgi­
schen Capelle zur schönen Diaria" in Hochquart, aus dem \'0-

rigen Jahrhundert, ist im Besitz des Grafen von Walderdorff. 
Am häufigsten gedruckt wurde das Prosabüchlein, meine 

Numme1·u 1339 und 1340, dessen Original - 1\lanuscript Herr 
v. \V alderdorff besitzt . Verfasser war der 9 Jahre später zum 
Feuer tod vertutheilte Dr . Balthasar Hubmör. Zn den von mir 
beschriebenen zwei Ausgaben kommen noch zwei andere hinzu, 
die ich hier zum Schlufs aufführen will: 

In disem biechlin sind begriffen, die J wunderbarliehen 
zaichen beschehen zu Regenspurg zu der I schönen 1\Iaria der 

muetter gottes. J (Holzschnitt) J Regenspurg. AmSchlusse: 
Ist allhye I zu Regenspurg gewest, auff montag nach Michaelis. 
Lob sey got, I vnd der schönen Marie. 

o. J. (1520). 12 BI. 4. (letztes leer). Die 4. Titel­
zeile im Holzschnitt. - Im Besitz des Hro. Grafen Hugo von 
Walderdorff. 

In dysem buchlein seindt begrif I fen die wunderbarliehen 
zaychen, beschehen zu Regen- I purg zu der schönen llaria der 
mutter gottes. I (Holzschnitt) I Regenspurg. 

o. J. (1520). 48 BI. 4. - In Regensburg (wo nur tt 
BI. vorhanden). 

Meine Nr. 1339 ist demnach nicht in Regensburg. 

Emil Weller. 

Wann ka'IDen die Wörter ,,Soldat'' und ,,Prln· 
~estdn" in den deutschen Spraeb~ebraueh? 

Ich weifs zwar nicht, ob das Wort "Soldat" nicht schon 
früher in der deutschen Spracht eingebürgert war; aber mir 
begegnete es in der Bedeutung, wie es etwa jetzt verstanden 
wird, zum ersten 1\lale im Jahre 1551. Damals wurde das spa­
nische Kriegsvolk, das bisher in Schweinfurt gelegen, nach 
Windsheim verlegt. Der dortige Rath ersuchte die Stadt Nurn­
berg, ihm Jemand zu schicken, der der spanischen Sprnche 
kundig wäre, wo möglich, den 1\lichel Stresenreuter. Darauf 
antwortete Nürnberg unterm 7. 1\lärz, Stresenreuter sei nie iu 
der Stadt Nürnberg Diener, wohl aber "vn~er Soldaten einer" 
gewesen. Vor zwei Jahren habe er seinen Abschied genom­
men, und jetzt halte er sich in der Gegend von Weifsenburg 
auf. Dagegen könne man Windsheim. den Hanns Kleindienst 
überlassen, der auch der spanischen Sprache kundig und mit 
dem Kriegsvolk und seineo Obersten wohl bekannt sei. 

Dasselbe dürfte mit dem Worte " Princessin" der Fall sein. 
Es ist mir nie vorgekommen, dafs die Töchter deutscher Für­
sten \'Or der !)litte des 16. Jahrhunderts mit diesem Worte be­
zeichnet wurden. Zum ersten 1\lale fand ich es in einem Schrei­
ben des Raths zu Nürnberg an seinen Syndicus Dr. Christoph 
Gugel, der im März 1550 wegen Erwerbung des Schlosses Har­
tenstein an den cburfürstlicheo Hof zu Beideiberg abgesendet 
worden und den Auftrag erhalten, behufs Beschleunigung dieses 
Geschäftes die "Princessin" mit 500 oder 1000 ß. zu verehren. 

"Soldat" %) und "Princessin" haben sich meiner Ansicht 
nach unter Carl V. und Ferdinand I. aus dem Spanischen in's 
Deutsche eingebürgert, - jedoch Alles salvo meliori. 

Nürnb erg. Baader. 

*) Vgl. Du Cange, glossarium etc., ed. Henscbel, tom. VI, p. 288b. 

(Mit einer Beilage.) 

Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
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Chronik des germantschen Museums. 
Zu unserer innigsten Freude sind wir auch diesmal in der ange­

nehmen Lage, unsern Monatsbericht mit einer Reihe der erfreulich­
sten Nachrichten zu eröffnen. 

Selbst jenseits der dermaligen Grenzen unseres Vaterlandes, an 
die wir uns übrigens mit unseren der Erforschung und Veranschau­
lichung germanischer Vorzeit, germanischer Sitte und Ge­
bräuche gewidmeten Sammlungen und Arbeiten unserer Anstalt ohne­
hin nicht binden llönnen, der Unterstützung gewürdigt zu werden, 
ist für unser nationales Werk gewifs ein höchst ehrenvolles Zeug­
nifs. Es wird deshalb allen unsern Gönnern und Freunden in ho­
hem Grade erfreulich sein, heute zunächst zu hören, dafs der von 
des höchstseligen Königs der Belgier, Königs Leopold's I. l\lajestät 
dem germanischen Museum als Schriftenabonnement seit Jahren ge­
währte Zuschnfs von jahrlieh 50 Franken, von dessen llöniglichem 
Nachfolger, König L e o p o I d 's II. .Majestät unserm Institute auch 
für die Zukunft in huldvollster Weise belassen worden ist. 

Nächstdem haben wir unserer neuliehen Mittheilung bez. der 
vom Stadtrathe zu Leipzig zum Zwec1le des Anllaufes der freiherrl. 
v. Aufsefsischen Sammlungen uns gewordenen reichen Beihülfe heute 
die angenehme Nachricht folgen zu lassen, dafs zu eben gedachtem 
Zwecke auch von Dresden aus, der Geburtsstätte des ger­
manischen l\luseums- denn dort gelangte am 17. August 1852 
in der unter Vorsitz Seiner Majestät des jetzt regierenden Königs 
Johann von Sachsen tagenden Versammlung deutscher Geschiehts­
und Altertbumsforscher, die von Seite des Freiherrn Hans v. u. z. 
Aufsefs Jahre lang unablässig verfolgte Idee der Gründung eines 
deutschen Nationalmuseums zu ihrer Verwirldichung - ein gleicher 
Beitrag uns zugeflossen ist, indem der Rath genannter kgl. Residenz­
und Hauptstadt, in erfreulichstem Einverständnisse mit dem Colle­
gium der dasigen Stadtverordneten, zur l\linderung der unserer An­
stalt durch den Anllauf jener Sammlungen erwachsenen Schuld die 
Summe von 200 fl. in wohlgeneigtester Weise und unter der er­
muthigenden Zusage uns zur Verfügung gestellt hat, auch in Zu­
hnft gern jede Gelegenheit ergreifen zu wollen, die patriotischen 
Zwecke unserer Anstalt nach Kräften fördern zu helfen. 

Möge das von den Städten Dresden, Leipzig und Heil­
bronn, die zum Ankaufe der freiherrl. v. Aufseisischen Sammlun­
zen zusammen die Summe von 500 fl. beisteuerten, gegebene Bei­
spiel patriotischer Liberalität und deutschen Gemeinsinnes Seitens 
anderer Gemeindevertretungen des Vaterlandes durch recht vielfache 
Nachahmung die verdiente, die gebührende Anerkennung finden, 
dann wird die Schuld, deren Minderung eine Sache der Pietät für 
uns und deren Abtragung eine Ehrensache fiir die deut!che Nation 
ist, bald gänzlich ihre gewünschte Bereinigung gefunden haben. 

Und wie von Dresdens Rath und Bürgerschaft in vorgedachter 
Beziehung uns treffliche Unterstützung geworden ist, so hat in die­
ser lieben Stadt auch eine andere, in diesem Blatte schon mehrfach 
zur Sprache gelwmmene Angelegenheit neuerdings wieder anerlrennens­
wertheste Förderung gefunden, nämlich die von unserm I. Sekretär, 

Dr. Erbstein, der nationalen Anstalt zugedachte unentgeltliche 
Ueberweisung der von ihm s. Z. dahier erstandenen Sammlung von 
Modellen ehemals reichsstädtisch nürnbergischer lüiegswerkszeuge. 
Wie wir sehr dankbar erllennen, ist dem Ankaufe dieser in mehrfacher 
Beziehung interessanten Collection zum ehrenden Geclächtnifs des ver­
storbenen, durch seine kunsthistorischen Sammlungen in weiten Krei­
sen bekannten und auch um unser nationales Institut verdienten llgl. 
preufs. Generalmajors Freiherrn Carl Rolas du Rosey von des­
sen Tochter Freifräulein Clara Rolas du Rosey in Dresden der 
Betrag von 110 fl. gewidmet worden. Möge die neue, reiche För­
derung, die hiemit einem zur Ausschmückung unseres nationalen 
Werkes begonnenen Unternehmen sich zugewendet, demselben noch 
weitere Betheiligung zuführen und somit die Hoffnung und der Wunsch, 
die Seitens des Deponenten jener Sammlung an deren Uebertragung 
in die Hallen unseres Nationalmuseums gelmüpft wurden, in vollstem 
Mafse sich verwirldichen. 

Bezüglich einer andern sehr erfreulichen Nachricht, die vom 
Vorsitzenden des unseren freundlichen Lesern bereits rühmliehst be­
kannten Mannheimer Hülfsvereins unseres Institutes, dem um unsere 
Anstalt schon hochverdienten und mit seltenem Glüclre für uns wir­
kenden Herrn Prof. Dr. C. B. A. Fick 1 er, uns neuerdings gewor­
den ist, behalten wir uns vor, unseren Gönnern und Freunden in 
unserm nächsten Monatsberichte l\tittheilung zu machen. 

Von unseren Sammlungen hatten sich im letzten Monate hervor­
ragender Zugänge die Bibliothek und das Antiquarium zu 
erfreuen. Ersterer giengen als Geschenk Sr. Excellenz des Herrn 
Generallieutenanls Freiherrn S eu tte r v. L ö tz en, Gouverneurs der 
deutschen Bundesfestung Rastatt, eine bedeutende Anzahl ihr noch 
fehlender Schriften zu; letzteres wurde auf Vermittlung des Herrn 
Rittmeisters v. H um b e rt in Aschersleben vom dortigen Hrn. Buch­
bindermeister Dahle mit einer Anzahl wohlerhaltener, bei dem Dorfe 
Frohse in Anhalt gefundener Urnen beschenkt. 

Tiefbetrübt hat uns die Nachricht von dem am 18. März d. J. 
erfolgten Tode des ]{gl. pr. Archivrathes Dr. La co mh 1 e t in Düs­
seldorf, um so mehr, als der Verstorbene, seit Januar 1859 lUitglied 
unseres Gelehrtenausschusses, an der Förderu_ng unseres nationalen 
Institutes in wesentlicher Weise Antheil genommen hat. 

In Schriftentausch mit uns ist neuerdings getreten : 
der naturwissenschaftliche Verein für Steiermark zu 

Graz. 

Neue Pflegschaften wurden errichtet zu WaIdenburg in S.ach­
sen und zu Krumbach in Bayern. 

An neuen Geldbeiträgen brachte der vergangene Monat noch 
folgende: 

Aus öffentlichen und Vereins -Kassen: Vom 1Iagistrate 
zu l{issingen 5fl.; ferner vom Gewerbevereine zu Kirchheim 
a. T. 1 fl. 45lu., und als Reinertrag einer vom Herrn Stadtverordne­
ten G. L. Göldner, Pfleger unseres Institutes für Lau c b a (Preu!'sen ), 
veranstalteten Abendunterhaltung 15 fl. 

Von Privaten: EI bogen: R. Aichhorn, pens. k. li. Postoffi­
zial, 1 tl. 10 kr., Franz Heisinger, Professor, 2 tl. 20 kr., Ferdinand 
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Schwaab, k. 1<. Steuereinnehmer, 1 fl. 10 lu., Dr. jur. Heinr. Stradal 
2 fl. 20 kr., Joh. Tuzinfl, Professor, 1 fl. 10 ln.; Freiberg: Robert 
Friedrich Hirt, Fabrikbesitzer, 1fl. 451n.; Freudenstadt (Wiirt­
temberg): Dr. med. Wiedersheim 1 fl.; Germersheim: Stadtvikar 
Heman 1 fl., f{itling, k. Major, 1 fl. 45 kr., Pfarrer Maurer in Bell-

• heim 1fl. 45ltr., Bezirl<sarzt Or. Schmaufs lfl. 451<r.; l{issingen: 
J. Bergmann, l{flufmann, 1 fl., Dr. f{. Boxherger, prakt. Arz~, 1 fl., Ph. 
Heufslein Fre1herr von Eufsenheim 3 fl., Oberstaatsanvnllt Wa~ner in 
Lörrach, 2 fl.; l\1 in deIheim (Bayern): v. Arnrnon, k. Landricbter, 
1 fl., Rarl Rosenberg, 1<. Nothr, 1 fl.; Naila: Friedrich Borger, Fa­
bril<ant, 1 fl. 12 kr., Ludwig Borger, Fabrikant, 1 fl . 12 kr., Phi!. Ditt­
mar, Hammergutsbes itzer, in Oberldingensporu 1 fl. 12lu., Eichen­
müller, k. Lflndgerichls-Assessor, 1 fl. 10 Iu., Gustav Lintl, lc Bezirl<s­
Amtmann, 1 fl. 1~ h ., Pinkas ~kutsrh, ~otar, 1 fl. 12lu., Sondermann, 
k. Landrichter, 1 fl. 10 Iu., Ütlm. Thiroff, Kaufmann, in Culmitz, 1 fl. 
12 kr.; N ü r n b er g: Gg. l\101'sel, Al<ademil<er, 1 ll., K. Gilbert Wheeler, 
Consul d. V. St. v. Nordamerika, 1 fl.; Os n ab rück: Dr. phil. Esch 1 fl. 
10 IH.; P es th: Friedr. Kirchhof, Gastwirth, 1 fl. 10 Ju., Joh. Temple, 
Ingenieur und Strecktn-Chef der lc Je privil. Staatsbahn-Gesellschaft 
in Waitzen, 1 fl. 10 kr.; Ulm: Rechts- Consulent Dietrich 1 tl., Jos. 
Steiner, FabrilHmt in Laupheim, 1 fl.; WaIdmohr (Pfalz): Friedr. 
Butenschön, k. Gerichtsschreiber, 1 fl., Friedr. Cun ·y, Je Notar, 1 fl. 
45 In., Jfllwb Eberhard, k. Gerichtsvollzieher, 1 fL Karlf{ämpf, kgl. 
Landrichter, 1 fl., Ednard Ney, Reviergehilfe, 1 fl., Ritter, Rechts-Can­
didat, in llochspeyer 1 fl ., Friedr .. Scherer, Burg-ermcister, 1 fl., Chri­
stian Schlemmer, Gastwirth, lfl.; Zwenliau (Sachsen): C. B. 
Schaarschmidt, Commissär zu Rittergut lmnilz und Hotzehbar 3 fl. 
30 kr. 

Während des letzten 1\Ionats giengen unsern Sammlungen aul'ser-
dem, wie wir hiemit danhnd hestatigen, folgende Gc.chenke zu: 

I. Für das Archiv. 
Dr. Mooren, Pastor, in Wachtendonl<: 

ö336. Akten über die Einführung der AUJ!sburger Confession in 
Dortmund. Anfang des 17. Jahrhunderts . Pap. 

J. Liebermann, Restaurateur, in Nurnberg: 
3337. Copie eines Schreibens des Marl{grafen Georg Albrecht von 

Brandenburg an den Bischof von Bamherg, eine Zehentsache 
der Jmhof zu Nürnberg betr. 1661. PAp. 

II. Für die Bibliothek. 
Anton Kutschera in Weitz (Steiermflrl{): 

19,173. Ders., Geschichte der Vorzeit aus Den I, malen: 3 Bogen. 8. 
Anton Emmertin Riva: 

19,174. Il Commercio di Riva antico e moderno. 1844. 8. 
Antiquarisch - historischer Verein für Nahe und 

Runsrücken in lfreuznach : 
19,175. Ders., sechster Bericht. 1865. 2. Nebst: Vierter Bericht 

über die Sammlung des Vereins. 1861. 4. 
J. J. Trost, Je lL akadem. Ratb, Professor und Bibliothekar, 

in Wien: 
19,176. Ders., Proportionslehre, mit einem l{anon der Längen-, Brei­

ten-, und Profilmaase aller Theile des menschlichen Körpers. 
1866. 4. 

Jos. Ant. Finsterlin, Bucllhandl., in München; 
19,177. Bayerischer Nationai-Ualender f. d. J. 1865, 1866. 4. 

Schweighauser'sche Verlagshandl. in Basel: 
19,178. Stocl{meyer u. Reber, Beiträge zur BAsler Buchdruckerge­

schichte. 1810. 4. 
Franckh'sche Verlngshandlung in Stuttg-art: 

19,179. Hagen, zur politischen Geschichte Deutschlands. 1842. 8. 
19,180. Ders., Fragen der Zeit. 2 ßde. 1845. 8. 
19,181. Slherr, allgem. Geschichte der Literatur; 2. Aufl. 1861. 8. 
19,182. Flegler u. Rücl<ert, allgem. Weltgeschichte. 8. 

Franzen 8c Grosse, Bucbhnnul., in Stendal: 
19,183. Götze, Geschichte des G mnasiums zu Stendal. 1865. 8. 

Ed. Schmid, Pfarrer, in Pfilfeli.Jach b. Apolda: 
19,184. Bote des Gustav-Adolf- Vereins aus Thüringen. 18. Jhrg. 

1865. 8. 

Dr. Wilh. Stricker in FranHurt a. M.: 
19,185. Ders., d. deutsch-wälsche .Sprachgrenze in der Schweiz und 

Italien vor 300 Jahren. 8. 
19,186. Oers., zwei ungedruckte Briefe Göthe's. 8. 

Comite der Tiedge- Stiftung in Dresden: 
19,187. Ders., Mittheilung über die Tiedge-Stiftung. 1865. 4. 

K. Gesellschaft der Wissenschaften in Gött~ngen: 
19,188. Dies. , Göttingisehe gelehrte Anzeigen; 1865, Bd. I. u. 11. 

1865. 8. 
19,189. Dies., Nachrichten von der k. Gesellschaft der Wissenschaf­

ten und d. Georg-Augusts- Universitat aus d. J. 1865. 8. 
Maatschappij der N:ederlandsche Letterkunde in 

Leiden: 
19,190. Dies., llandelingen en ~Iededeeling:en. 1865. 8. 
19,191. Dies., Levensberichten der afgcstorvene l\fedeleden; 1 65. 8. 

Obedausitzische Gesellschaft der Wissenschaften 
in Görlitz : 

19,192. Dies., neues Lausitzisches Magazin; 42. Bd. 1865. 8. 
19,193. Dies., dem Herrn 1\arl Wilh. Dornick etc. 1865. 4. 
19,194. Die~., dem Rector u. Lehrer- Collegium des G)·mnasiums zu 

Görlitz. 1865. gr. 2. 
Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der 

Natur- und Landeslntnde in Brunn: 
19,195. Dies., l\littheilungen etc. 1865. 4 . 

Statistisches Bureau des k. sä.chs. Ministeriums des 
Innern in Dresden: 

19,196. DAss., Zeitschrift etc., 11. Jhrg. 1865. 4. 
K. Universität zu Greifswald: 

19,197. Dies., index scholarurn etc. 1866. 4. 
19,198. Dies., Verzeichnifs der Vorlesungen etc. 1866. 4. 

Dr. Heinr. Schreiber, Professor, in Freiburg: 
19,199. Oers., der deut :; che Bauernluieg; 3 Thle. 1863 - 66. 8. 
19,200. Oers., zur Geschichte de r Baukunst u. Baumeister in Frei­

burg. 1866. 8. 
Dr. Fr. v. Kobell, Universitats-Professor, in München: 

19
1
201. Ders., zur Charaheristik oberhayerischer und verwandter 

Dinlect-Poes ie. 18G6. 8. 
Dr. K. Back, j!eh. Regierung-srath, in Altenburg: 

19,202. Ders., fliegende Blätter ; XXIll - XXVII. 8. 
19,203. Xenophontis gnomologiae etc. 1558. kl. 8. 

Dr. H. C. von der Gabelentz, w. geh. Rath u. Staatsmi· 
nister a. D., in Altenburg: 

19,204. Ders., die ausgestorbenen Adelsfamilien des Osterlandes. 8. 
Sonderabdr. 

Geschichts- u. Alterthumsforschende Gesellschaft 
des Osterlandes in Altenhurg: 

19,205. Dies., l\fittheilungen etc. VI, 3. u. 4. Heft. 1865. 8. 
Societe des bibliotheques communales du Haut­

Rhin in Colmar: 
19,206. Dies., II. seance de la 2de. annee; I. seance de la 3me. an· 

nee. 1R65. 1866. 8. 
Dr. v. Falkenstein, k. sächs. Staatsminister, Excellenz, in 

Dresden: 
19,207. Archiv fur die sächs. Geschichte, herausg. v. K. v. Weber. 

4. Band. 1865. 8. 
K. b. Akademie der Wissenschaften in ~tünchen: 

19,208. Dies., Sitzungsberichte; 1865, II. Heft 3 u. 4. 1865. 8. 
Dr. A. Birlinger in 1\lünchen: 

19,209. Ders ., alemannisches Büchlein von guter Speise. (1865.) 8. 
Sonderahzug. 

A. Essenwein, I. Vorstand des german. Druseums: 
19,210. Ders., das Princip d. Vorkragung u. d. verschied. Anwen­

dungen u. Formen in d. mittelalterl. Baukunst. 1861. 4. 
Sonderabdr. 

19,211. Ders., d. innere Ausschmückung der Kirche Grors-St.-ftfartin 
in Hölo. 1866. 8. 

19,212. Sulzer, Octavius L. L. Trophimvs VI vir sibi et secvndae 
vxori etc. 1861. 8. Sonderabdr. 

19,213. Didron, societe d' Arundel pour Ja propagation des oeuvres 
d'art. 4. 
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Museum Francisco-Carolinum in Linz: 

19,214. Dass., 25. Bericht etc. 1865. 8. 
Dr. H. K. Brandes, Gymnasial-Professor u. Rel\tor, in Lemgo: 

19,215. Ders., d. Heiligen u. d. Teufel mit H1mmel u. Hölle in den 
geogr. Namen. 1866. 4. Progr. 

Dr. Sachse, Oberlehrer, in ßerlin: 
19,216. Ders., über Johannes den Täufer im Jllittelalter. 1866. 8. 

Aug. Hopfer, Buchhandl., in Burg: 
19,217. Frick, e. Hof-Pfalz-Grafen-Diplom Joh. Hists. 1866. 4. 

Progr. 
H. J. Kä.mmel, Direktor u. Professor des Gymnasiums u. der 

Realschule in Zittau: 
19,218. 1\lichael, de sequeutia mediae aetatis Dies irae, dies illa dis­

sertatio. 18ö6. 4. Progr. 
19,219. Brö.>ing, Nachrichten üb. d. allgem. Stadtschule in Zittau. 

1H66. 8. Progr. 
Chr. Winter, Verlagshandlung, in Frankfurt afM.: 

19,220. Simrock, d. deutschen Volksbücher; 12. Bd. 1865. 8. 
Constantin Ziemfsen, Verlagshandl., in Danzig: 

19,221. l\lannhardt, Roggenwolf u. Roggenhund; 2. verm. Aufl. 
1866. 8. 

J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung in Leipzig: 
19,222. Hinrichs' funfjahriger Bücher-Catalog; III. ßd. 1866. 8. 

Historisch-antiquar. Verein des Kantons Schaffhau­
sen in Schaffhausen: 

19,223. Ders . , Beiträge zur vaterländ. Geschichte; II. H. 1866. 8. 
Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark in 

Graz: 
19,224. Ders., l\IJttheilungen; 1.-111. Heft. 1863 - 65. 8. 

Magyar Tudomä.nyos Akademia in Peu : 
19,225. Hunfalvy, a magyar birodalom termeszeLi viszonyainak lei­

rasa; 111. )\öl. 18ö5. 8. 
Verlag der Frauenzeitung in StuttgarL: 

19,226. Kirebenschmuck etc.; XIX. Bd. 1. Heft. 8. 
Wilh. Hertz, Verlagshandl., in Berlin: 

19,~27. Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquelleu im l'tlittelalter; 
2. Aufl. 1866. 8. 

Historischer Verein für das wirtembergische Fl·an­
ken in Weinsberg: 

19,228. Ders., Zeitschrift; VII. 1. 186.~). 8. 
K. Universitäts-Bibliothek zu Göttingen: 

19,229. Die Accessionen der I{, Universitäls-Bibliothe]\ in Göttingen, 
1854 u. 55, 56, 57' 58, [..9, 60, f:i 1' 62, 63 u. 64. 8. 

Dr. L. A. Warnkönig, gel1. IJofrath, in Stuttgart: 
19,230. Seances et travaux de l'academie des sciences morales et 
. politiques; 23. et 24. anne<', t. 67 74. 1864 ... 65. 8. 

19,231. 1\lessager des Seiences historiqucs etc. de Belgique; annee 
1864. 8. 

19,232. Zeitschrift f. exakte Philosophie, herausg. v. Allihn u. Zil­
lcr; Bd. T, 1. 8. 

19,233. All>erdingk Thijm, une fete populaire en Allemagne; repre­
sentation du mystere lle Ja passiOII a Oherammergau. 1860. 8. 

19,234. Die Hirchenfrage in d. wiirttemb. J(ammer. 1861. 8. 
19,235. v. Kettel er, soll die Hirche allein rechtlos sein. 2. Aufl. 

1861. 8. 
19,236. All>erdingk Thijm, Je~ fils l'!ines de l'eglise. 1861. 8. 
19.237. Die alten und die neuen Stände. 1862. 8. 
19;238. Alberdingk Thijm, Vazon, eveque de Liege, ct son temps. 

1862. 8. 
19,239. ßormans' traduction romane d 'une homelie et d'une epitre 

de St. Gregoire-Le· Grl'lnd. 1862. 8. 
19,240. Boyer, )e Chnmp du mensonge, an 833. 1862. 8. 
19.241. Lboest, Je progres au dix-neuv1eme sieclc. 1862. 8. 
19,242. Fricdberg, d . .l\lifsbrauch der geistl. Amtsgewalt. 1863. 8. 

Sonderabdr. 
19,243. Alvin et Chauvin, expositions dex travaux graphiques et 

plastiques executes dans I es ecoles de Baviere, de Fr<mce 
et du royaume de Wurtemberg. 1863. 8. 

19,244. v. 1\eller, altdeutsche Handschriften; 1. 2. 1864. 8. 
19,245. Des aLus du regime parlamentaire. 2. ed. 1864. 8. 
19,246. Gratama, oratio de juris naturalis hac nostra aelate studio. 8. 

19,247. Wauters, sur Ja carte de Ia Gaule sous Je proconsulat de 
Ceaar. 8. 

Direktion des Gymnasiums in Donaueschingen: 
19,248. Programm des gr. Gymnasiums in Donaueschingen. 1865. 8. 
19,249. Rapp, d. Helvetier im J. 58 v. Chr. 1865. 8. 

Verein fii.r Landeskunde von Nieder-Oesterreich in 
Wien: 

19,250. Ders., Blätter etc. 1865, I. Jbrg. Nr. 1.- 6. 8. 
Freiherr v. Seutter, Generallieutenant, Gouverneur der deut­

schen Bundesfestung Rastatt: 

19,251. Publication der Röm. 1\ey. lUay. zwischen der Ober){eit und 
den IHrehendienern Augsp. Conf. in der Stadt Augsburg. 
1586. 4. 

19,252. Müller, Augspurgische Händel so sich daselbsten wegen der 
Religion ... zugetragen. 1586. 4. 

19,253. lUüller, Send- und TrostbriefT an seine liebe Landtsleut etc. 
1583. 4. 

19,254. Der Herren Pfleger vnd Geheimen Räth des h. Reichsstatt 
Augspurg warhaffter ~egenbericht etc. 11587. 4. 

19,255. Gegründte christl. Antwort der jetzig. Euangel. Predicanten 
in d. Statt Augspurg etc. 1586. 4. 

19,256. Friclt, templum parochiae Ulmensium, Ulmisches Münster etc. 
1731. 4. 

19,257. Schelhorn, kurtze Reformations-Historie d. k. fr. Reichs-Stadt 
Memmingen. 1730. 8. 

19,258. Georgii, Nachricht v. d. Stadt u. d. Marggrafthum Ansbach. 
1732. 4. 

19,259. Riccius, zuverläfsiger Entwurff v. d. landsäfsigen Adel in 
Deutschland. 1735. 4. 

19,260. Stieber, histor. u . topogr. Nachricht v. d. Fürstenthum Bran­
denburg- Onolzbach. 1761. 8. 

19,261. Loy, geist- und weltliche Geschichte der des h. röm. Reichs 
freyen Stadt Leutll.irch. 1786. 8. 

19,262. Fischer, statist: u. topogr. Beschreibung des Burggrafturns 
Nürnberg u. d. G. ctc. 2 Thle. 1787. 8. 

19,263. Leben u. Charaktere berühmter und edler im J. 1790 ver­
storbener lHanner. 1792. 8. 

19,264. Will, Geschichte u ßeschreibung d. Nürnb. Landstadt Alt­
dorf. 1796. 8. 

19,265. Briefe über Ansbach. 1797. 8. 
19,266. ßurger, histor.-statist.-topogr. Beschreibung des Dorfes Über­

ldngen. 1809. ~. 
19,267. Mayer, des llieron. Osorius Abhandlung über den Adel im 

Staate. 1828. 8. 
19,268. Fleischner, d. Reichs-Versammlung zu Augshurg etc. 1830. 8. 
19,269. Höcl\, Geschichte u. Beschreibung der Stadt Baiersdorf und 

der Ruine Scharfeneclt. 1834. ~. 
19,270. Grüneisen u. !Hauch, Ulm's J(unstleben im lt1ittelalter. 1840. 8. 
19,271. Pfaff, württeml>er~isches Ileldenbuch. 1840. 8. 
19,272. Sugenheim, Baierns lürchen- und Volks-Zustände im 16. Jahr-

hundert. 1842. 8. 
19,273. Heinzen, d. preufsische Biirenukratie. 1845. 8. 
19,274. Püttmann, Promolheus; I. u. II. 1846. 8. 
l 9,275. v. ßose, Handbuch d. Geographie, Statistik u. Topographie 

d. 1\önigr. Sachsen. 1847. 8. 
19,276. Eiselein, Geschichte u. Beschreibung der Stadt Konstanz. 

1851. 8. 
19,277. J(eirn, die Reformation der Reichsstadt Ulm. 1851. 8. 
19,278. Geschichte u. Denkwürdigkeiten d. Stadt Schongau. 1852. 8. 
19,279. DeecJ,e, lübische Geschichten u. Sagen. 1852. 8. 
19,280. Jli'las, d. Hangau, seine Grafen etc. 1853. 8. 
19:281. de Ha~thausen, les forces militaires de Ia Russie. 1853. 8. 
19,282. ntarcJ,, H. Haas's abenbergische Phantasieen etc. 1853. 8. 
19,283. Steitz: wie Leweisen die Jesuiten d. Nothwendigkeit d. Oh-

renbeichte. 4. Aufl. 1~53. 8. 
19,284. Römer- Biichner, die Entwicl\elung der Stadtverfassung und 

der Bürgervereine der Stadt Franldurt a. ßl. 1855. 8. 
19,285. Galle, Hatechismus der elektr. Telegraphie. 1855. 8. 
19,286. Die Lage der Protestanten in d. österreich. ~lonarchie einst 

und jetzt. 1855. 8. 
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19 287. Politisches Rundgemälde od. kl. Cbronilt d. J. 1854. 1855. 8. 
19:288. Quellen und Erörterungen d. bayer. u. deutschen Geschichte. 

1. Bnd. 1856. 8. 
19,289. 1\lärcker, d. Stamm-Mütter d. deutschen Herrscher-Geschlech-

ter v. Geblüte der Hohenzollern. 1856. 4. 
19,290. Ordnung der Feierlichl<eiten bei der am 20. ~ept. 1~56 z~ 

Berlin stattfindenden Vermählung I. K. H. Lmse }lane Eh­
sabetb Prinzessin von Preufsen etc. 2. 

19,291. Voigt, Hermann von Salza etc. 1856. 8. 
19,292. Mofsdorff, Programm der höhern Töchterschule in Karlsruhe. 

1857. 8. 
19,293. Schick, Führer durch Bad Homburg. 2. Aufl. 1857. 8. 
19,924. Locbner, die Einwohnerzahl der ehemaL Reichsstadt Nürn­

berg. 1857. 8. 
19,295. Rotb v. Schreckenstein, Herr Wallher v. Geroldseclt. 1857. 8. 
19,296. Euler, des Canonicus Baldemar v. Peterweil Beschreibung 

der kais. Stadl Franltfurt a. }1. 1858. 8. 
19,297. Die Despoten als Revolutionäre. 1859. 8. 
19,298. Der Oberfeldherr des deutseben Bundes. 1859. 8. 
19,299. Archiv für Franltfurts Geschichte und Kunst; 1. u. 2. Bd. 

1860-62. 8. 
19,300. Des interets Europeens en Italie. 1860. 8. 
19,301. :Mittheilungen an d. Mitglieder des Vereins für Geschichte 

und Altertbumskunde in Frankfurt a. M.; I, 2-4. 1858 -
60. 8. 

19,302. Necesssite d'une place forte federale pour Ia defense de la 
Suisse. 1860. 8. 

19,303. Das Breslauer Rendezvous. 1860. 8. 
19,304. Flugblätter des deutschen Nationalvereins; 111. 1861. 8. 
19,305. Garnier, Tagebuch a. d. Belagerung von Gaeta. 1861. 8. 
1'9,306. Das preufsische Heer. 3. Aufl. 1861. 8. 
19,307. Häreher, die Straferltenntnifs; II. Bd., 2. u. 3. Abth. 1861 

-62. 8. 
19,308. Kein preufsisches Kleindeutschland 1 1861. 8. 
19,309. Maier, d. l{ampf zwischen der deutschen Fremden-Legion u. 

den Garibaldianern. 1861. 8. 
19,310. Der wahre deutsche N~tional-Verein. 1861. 8. 
19,311. Die Ueberlegenheit der französ. Waffen etc. 1861. 8. 
19,312. Was uns nicht retten ltann. 1R61. 8. 
19,313. Andeutung für Hebung der Pferdezucbt. 1862. 8. 
19,314. Aresin, der Besit:r: Venetiens. 1862. 8. 
19,315. Gockel, die Gelehrtenschule gegenüber den Forderungen der 

Zeit. 1862. 8. 
19,316. Ueber Heerbildung. 1862. 8. 
19,317. Kelchner, drei Franldurter Schützenfeste. 1862. 8. 
19,318. Grol'sherzogl. Lyceum zu Rastalt; 1862- 64. 8. Progr. 
19,319. Oesterreichs und Preufsens .Mediatisierung. 1862. 8. 
19,320. Schlegel, die neuere Romantik etc. I. u. II, 1. 2. 1862-

64. 8. 

19,321. Rom und die legitimen Fürsten Italiens. 1862. 8. 
19,322. v. Varchmin, die Völl(erschlacht bei Leipzig. 1862. 8. 
19,323. Verhandlungen der 17. Jahresversammlung des badischen 

Hauptvereins der evangel. Gustav-Adolf-Stiftung. 1861. 8. 
2 Ex. 

19,324. Böhringer, über die Woll<en des Aristophanes. 1863. 8. 
19,325. Deutscher Bundes- Militär- Almanach. 1863. 8. 
19,326. Hauser, Studien zu einer wissensch. Syntax der lateinischen 

Sprache ; I. Th. 1864. 8. 
19,327. v. Andlaw, d. badischen Wirren. 1865. 8. 
19,328. Cöllen, Reisen und Dichtungen; 1865. 8. 
19,329. Ditz, Geschichte der Vereinödnng im Hochstift Kempten. 

1865. 8. 
19,330. 29. u. 30. combinirter Jahres-Bericht des histor. Kreis- Ver­

eins im Regierungsbezirk v. Schwaben u. Neuburg. 1865. 8. 
19,331. Seldner, Lütticb, die zweite burgundische Dynastie und die 

Marltgrafen Karl und .Markus v. Baden, 1455-68. 1865. 8. 
19,332. Die neue Aera in Baden. 1866. 8. 
19,333. Fürer'sches Stammbuch; 1739-41. Hs. qu. 8. 

111. Für die Kunst- und Alterthums· 
sammlung. 

Dr. K. Back , ~eh. Regierungsrath, in Altenburg: 
5024. 4 Porträts in Uupferstich und Steindruck. 
5025. 4 Landschaften in Stahlstich und Steindruclt. 
5026. Kupferner Fingerring mit kabbalistischen Inschriften. 
5027. Gypsabgufs einer 1\ledaille auf Friedeich II. von Preufsen, von 

Loos. 
Magistrat der Stadt Reichenberg: 

5028. Ladtabdruck des Magistratssiegels der Stadt Reichenberg: 
C. H. Flinzberg, Seifensieder, in Koburg: 

5029. Bleimedaille auf Grundsteinlegung der Kirche zu Morizburg, 
1661. 

Lutz, Hafnermeister, in Nürnberg: 
5030. Ausgegrab. Hufeisen und Steigbügel. 
5031. Bruchstücke einer verzierten Fufsplatte und einer Steinfigur 

vom 18. Jahrh. 
Jos. Proron, Pfarrer, in Neutitschein: 

5032. Acht Abdrücke in Gyps und Siegellack von Siegeln der Stadt 
Neutitschein des Bistbums Olmütz u. s. w. 

Orth, Kaufmann und 1\lagistratsrath, in Nürnberg: 
5033. Silbermünze tler Abtei St. Gallen von 1774. 

Dr. A. Heidenschreider, pral<t. Arzt, m Herrieden: 
5034. Tabelle über 1\lorbilität, 1\tortalität und 1\Ieteorologie, von dem­

selben. Farbendruclt. 
Hammer, Oekonom, in Heroldsberg: 

5035. Abbildung verschiedener Geschütze, Kupferstich von 1618. 

Chronik der historischen Vereine. 
1\littheilungen der k. k. Central-Commission zur Er­

forschung und Erhaltung der Baudenl{male. Herausge­
geben unter der Leitung Seiner Excellenz des Präsidenten der k. k. 
Central- Commission Joseph Alcxander Freiherrn von Belfert. Re­
dakteur: Anton Ritter v. Perger. - 11. Jahrg. Januar- Februar. 

Wien, 1866. 4. 
Die Holzkirchen im Bisthume Szathmar. I. Historischer Theil. 

Von .Bischof Dr. Fr. Haas. (l\tit 3 Holzschnitten.) 11. Architektoni­
sche Bemerlmngen. Von Franz Schulcz. (Mit 1 Tafel und 25 Holz­
schnitten.) - Notizen zur älteren Baugeschichte der Stiftskirche 
und des Klosters zu Lambach. Von Pius Schmieder. (1\Iit 12 Holz­
schnitten.) - Das goldene Psalterium der k. lt. Hofbibliothelc Von 
Jos. Haupt. (Mit 3 Holzschni\ten.) - l{}einere Beiträge: Das Rath-

haus in Bremen. Von H. A. !lüller. (1\lit 1 Holzschnitt.) - Die Ma· 
donna Hans Holbein's d. J. in der Gallerie zu Dresden. Von Dr. 
v. Hoffinger. - Die vollendete Restauration des Verduner Altars zu 
Kloslerneuburg. - Besprechungen. - Correspondenzen: Lambach. 
Grabfand zu W oltirsch, Bezirksamt Datschitz in Mähren. - Aus 

T-yrol. 
Blätter für Landeskunde von Nieder-Oesterreich. 

Herausgegeben vom Vereine für Landeskunde von Nieder· 
Oe s t er reich in Wien. I. Jabrg. 1865. Nr. 1-6. Wien. 8. 

Sitten, Bräuche und !leinungen des Volkes in Nieder-Oester­
reich. Gesammelt und mitgetl•eilt von Johann Wurth. - Die Be· 
völl{erung von Wien. Von G. A. Schimmer. - Zur Baugeschichte 

des Rathhauses der Stadt Wien. (K. Weifs.) - Proben eines Wör· 
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terbuches der österreichischen Volkssprache von Hugo l\Iareta. -
Kleinere ~Iittheilungen. - Vereinsnachrichten. 

Fünfundzwanzigster Bericht über das Museum Fran­
cisco-Carolinum. Nebst der zwanzigsten Lieferung der Bei­
träge zur Landeskunde von Oesterreicb ob der Ens. 
Linz, 1865. 8. 

Jahresbericht. - Bertholt Preuhaven, der berühmte Deutschor­
dens-Comthur, ein Oberösterreicher aus Steyr. Von Jodok Stülz. -
Archäologische Nachlese. Von Joseph Gaisberger. II. 1. Fundorte im 
Kreise Ried, von Süden nach Norden. - Museal- Notizen. Von A. 
F. Ritter von Schwabenau. I. Münzen der Stadt Linz. II. Denk­
münze aus der Zeit der Bauernunruhen in Oesterreich ob der Ens. 
III. Die Familie der Grafen Waffenberg, dem Lande Oesterreich ob 
der Ens angehörig. - IV. Die im l\Iuseum Francisco-Carolinum vor­
bandenen Oberösterreichischen Taiding- und Statutar-Bücher. 

Sitzungsberichte der königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften zu ~tünchen. 1865. II. Heft 111. IV. Mün-. 
eben, 1865. 8. 

}liscellen aus den Handschriften der Münchener Hof- und Staats­
Bibliothel{: I. Eine Encyclica aus dem 9. Jahrhundert. IJ. Ein Trac­
tat über das heilige Land und den dritten Kreuzzug. (Thomas.) -­
Ein alemannisches Büchlein von guter Speise. (ßirlinger.) - Ueber 
einen französischen Text zur Geschichte der Herzogin Jalwbäa. (C. 
Hofmann.) - Altfranzösische Pastourelle aus der Beruer Handschrift 
Nr. 389. (Ders.) 

Z e i t s c h r i f t d e s H i s t o r i s c h e n V e r e i n s f ü r d a s w i r­
t e m b er gi s c h e Franken. Siebenten Bandes erstes Heft. 1865. 
Mit zwei Lithografien. Weinsberg. 8. 

Die älteren Verbindungen des wüittemb. Frankens mit dem 
Württembergischen Ftirsteuhause. Von H. Bauer. - Liehtel und die 
Herren von Lihenthal. Von dems.- Das Gaunerwesen in den 1570ger 
Jahren. Von D. Mayer. - Das Rittergut Bodenhof. Von H. Bauer. 
Fränkische Herren bei König Rudolf in Oesterreich. Von dems. -
Die Zehen. Von dems. - Tilly in Franl<en. Von D. Mayer. -
Der Hohenstaufen und die Schenken von Limburg. Von H. Bauer. 
- Gemeiner Stadt Weinsberg Privilegienbuch angehlieh von a. 1468. 
Von dems. - Ein Duzend Urkunden-Auszüge. Von dems. - Die 
llöckmühler Centordnung von 1729, mit geschichtlichen Bemerkungen 
über ihre Entstehung; v. Pfarrer Knödler. - Curiosum (Teufelsver­
schreibung). - Kleinodien d. deutschen Ritterordens. - Die IOoster­
kirche zu Frauenthai; v. H. Bauer. - Die Krypta in Regenbacb, 
nach Dr. Bunz. Mit einer Lithographie. - Die Wappensammlung im 
ehemaligen Ritterstifte Comburg v. R.-C. Mejer.- Die Burg von Weins­
berg v. H. B. Mit Lithografie. - Beiträge zur Kunde der Vorzeit 
des Oberamtsbezirks Necl{arsulm. Von 0.-A.-Richter Ganzhorn. - Ein 
Reihengrab bei Gundelsheim. Von dems. - Statistisches, Topogra­
phisches, Bücheranzeigen u. s. w. 

Kirchenschmueie Ein Archiv für kirchliche Kunst­
schöpfungen und christliche Alterthumskunde. Heraus­
gegeben unter der Leitung des christlichen Kunstvereins 
d er D i ö c es e Rottenbur g. Redigirt von Pfarrer Laib und De­
kan Dr. Schwarz. XIX. Band, erste Hälfte. Zehnter Jahrgang. 1866. 
Erstes Vierteljahrsheft. Stuttgart. 8. 

Der 1\'lartinus- Teppich im hohen Chor des Doms zu Mainz. -
Zur Geschichte des Mantels. - Entdecl{te Wandmalerei in der Stifts­
kirche St. Peter und Paul zu W eifsenburg. - Die St. Paulskirche 
in Aachen. - Zur Sprache und Sitte der IGrche. 1. Das Kirchbrot. 
2. Vom Bartuche. 3. Brote und Brätzein auf den Gräbern. - Aus­
bau des Kölner Doms. 

1\Iittheilungen der Geschichts- und Alterthumsfor­
s c h enden Gesellschaft des 0 s t e r1 an des. Sechster Band. 
3. u. 4. Heft. Altenburg, 1865. 8. 

Jahresbericht. - Einige Nachrichten über das 1\larien-Magdale­
nen-Hloster in Altenburg. Von Dr. H. C. von der Gabelentz. -
Die ausgestorbenen Adelsfamilien des Osterlandes. Von dems. -­
~Iittheilungen über den Anfang und Fortgang der Reformation in 
Altenburg. TI. Abtheilung. Von Dr. J. Löbe. - Miseellen: a. Die 
Familie der Proprio. b. Ueber eine Urlwnde der Burggrafen von 
Starkenberg, die Stiftung einer Messe in der Kirche zu Oberlödla 
betr. 1398. c. Ueber die lingua rustica u. die lingua patria in der Ur­
kunde Bischof Udo's I. zu Naumburg, vom J. 1140, die Gründung 
der Parochie Altkirchen betr. d. Ueber einige seltene Bracteaten 
aus einem Münzfunde bei Rehmsdorf (mit 1 Tafel Abbildungen). 

Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Herausge­
geben vom historisch-antiquarischen Verein des Hantons 
S eh a ffh aus e n. Zweites Heft. 1866. 8. Verlag der Hurter'schen 
Buchhandlung. 

Vorwort. - Urkundliche Darstellung des Leibeigenschaftwesens 
im Gebiete des jetzigen Kantons Schaffhausen. (H. W. Harder). -
Die Reliquien des 1\losters Allerheiligen. (Dialt. J. J. Schenltel.) -
Die Hirche unserer I. Frauen auf Neunkirch. - Job. v. Müllers 
Reise in die Schweiz zum Zweck einer Vereinigung der schweize­
rischen Eidgenossenschaft mit dem deutschen Fürstenbund im Som­
mer 1787. 

Seances et travaux de l'Academie des sciences mo­
r a I es e t p o li t i q u es (Institut Imperial de France ). Compte rendu 
par M. Ch. Verge sous Ia direction de M. Mignet. 1864 et 1865. 
23e et 24e Annee. Quatrieme et cinquieme Serie. Paris, 1864 et 
1865. 8. 

Bulletin du Comite Flamand de France. Tome IV. 
Nr. 1. Janvier, Fevrier et Mars. 1866. Lilie et Dunkerque, 1865. 8. 

Extrait des proces- verbaux, par l'abbe D. Carnel. - Couvent 
des Peres Capucins, a Bourbourg. - Reception de !lgr. l'Eveque 
d'Ypres, a Bergues, par l'abbe de Laroiere. 

N a c b r I c b t e n. 
Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

9) U e b e r D i p t y c h e n , N e c r o I o g i e n , M a r t y r o I o g i e n 
und Verbrüderungsbücher im Mittelalter init beson­
derer Rücksicht auf die Kronländer Oesterreichs. Von Kar l 

Hirsch. Programm d.es lt. k. Gymnasiums in Graz. 1865. 
39 Stn. 4. 

Dieses Schriftehen behandelt eine Klasse historischer Quellen, 
deren ganze Bedeutung erst in neuerer Zeit gewürdigt worden ist. 
Während man denselben früher meist nur ein räumlich beschränktes 
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Interesse abzugewinnen wufste, haL die fortg-eschrittene Wis en­

schnft auch von den sparlich:;ten Aufzeichnung-en ~us Zeiten, die ::~n 
schriftliehen Denl\mälern so arm sind, nützlichen Gebrauch zu ma­

chen gelernt. Es ist daher 11ls ein verdienstvolles Unternehmen zu 

betrachten, dafs der Verfasser der vorliegentlen Arbeit die Natur 

und den Werth der in der Aufschnft genannten geschichtlichen 

Quellen L,e]eucht<•te und so gewissermafsen einen' Commentar zu den 

Publiltationen der bezeichneten Denkmaler g-ab. 
Die in gedrangter l{urze gemachten Bemerlmngen über die Di­

ptychen orientieren recht gut uber das Wesen und die Bedeutung 

dieser Aufzeichnungen, die eigentlich rein ldrchlicher Natur w:uen, 

indem sie ursprünglich dazu dienten, den Christen ihre Brüder zum 

Einschiurs ins Gebet zu empfehlen; später wurden nur die l\amen 

hoher geistlicher oder weltlicher Würdenträger in die Diptychen 

aufgenommen. 
Was der Verfas~er über die Necrologieu sagt, läfst uns sowohl 

ihre ehemals practische Seite als auch ihren Werth als Geschichts­

quellen erkennen. Vorzüglich wird hervorgehoben, dafs die Todten­

bticher nicht nur vielf;~che, zum Theil höchst wichtige Personalno­

tizen üLer die verzeichneten Personen und deren Geschlechter, son­

dern zuweilen auch historische l\achrichten <lllderer Art entlwlten. 

Wie z. B. dns 1\losterneuburger Todtenhuch über die Leithaschlacht 

im J. 114() 1\littheilungen l!'ii.Jt. 
Auch das historische Interesse der Verbrüderungsbücher findet 

seine rechte Würdigung. Reichen ja doch dieselben bis w's neunte 

Jahrhundert zurücl,, und die zahlrdchen Namen derjenig-en, welche 

in die Confrateruitätcn auf![enommen wurden, leisten zur Vervoll­

standigung der Genealogieu solchen Familien die besten Dienste. 

Und wer sollte den l\utzen nicht einsdlf·n, der fur die Sprachfor­

schung aus der Verzeichnung von vielen tausend Vor- unri Zunamen 

erwächst, oie im Laufe der Jnhrhunderte so vielfache Wandlungen 

erfahren 1 

10) D i e S a m m I u r g e n d e s ), • }, . ~1 ü n z - u n d A n t i k e n - K a · 

bin e t s von E d. v. S a c I{ e n und Fr i e d r. l{ e n n er; mit 

einer Tafel. Wien, 1866. VII u. 495 Stn. gr. 8. 

Die beiden Custoden des Wien er l\lünz- und Antil•en- Kabinets, 

denen wir schon manche schöne Veröffentlichung über österreichi­

sche Allerthümer und Denkmäler verdanken, haben sich ein neues 

gro!'ses Verdienst durch vorliegendes Werk erworben, indem sie ihr 

weltberühmtes Museum getJau und ausführlich beschrieben. Wir 

bedauern hier nur eine kurze Andeutung von dem reichhaltigen 

Buche geben zu können. Zuerst steht als Einleitung eine "Ge­

schichte der Entstehung des Kabinets", welche bis in die Mitte des 

lß. hhrh. hinaufreicht. Dann folgt die Beschreibung des Museums, 

wobei ,,die wisseuschaflliche Folge der Monumente mit der gegen­

wartigen Anordnung vermittelt wurde". Zuerst stehen "die antiken 

Slwlpturwerke in Stein·(, dreihundert Denl~mäler der classischen 

Sculptur; dann :J45 inschriftliche Denl{maler von hoher Wichtigkeit 

fur dit· rötwschl' Zeit. Die Verfasser haben die lateinische Para­

phrase untergesetzt. Wir erl:~,uben uns einige kleine Bemerlmngen: 

S. f>D, 1\r. 14 heilst PATR: patrono, nicht patri, da von libertis die 

Hede ist. ~- 61, Nr. 22 ist Musa cognomcn. S. G6, Nr. 84: lese ich 

Orc1tilia. Ist In der Marmortafel Kr. 1!13, Zeile 3 ein Strichpunkt 

(;) '? ich zweifrle. S. 75, Nr. 195 wird LIB mit liberto zu geben 

sein. S. 91, l\r. 228 wird die Erklärung Betulio, die schon 1855 in 

der Zeitschrift für die Altertbumswissenschaft gegeben wurde, rich-

tiger sein, wenn schon die Verf. bei der frühern Deutung Betulo ver. 

blieben. S. 93 ist Valenti als Dativ zu nehmen, ie die folgenden 

Worte zeigen. Bei Nr. 239, wo der verstorbene Ilefner Cluentius 

liest, war anzugeben, ob der Punkt, den die Verfasser zwi~chen 
C. L setzen, auf dem Stein steht u. s. w. Hierauf folgen die nln­

schriften auf Bronzetafeln·', dann "Karnrische ~lonumente": griechi­

sche, römische, barbarische Thongeläl'se 111 grol'ser Zahl, mit genauer 

Beschreibung der Bildwer){e, nur wenige mit Töpfernamen (welche 

meist bei Frochner fehlen). Geringer ist die Anzahl der "Bildwerke aus 

Terracotta": Reliefs, Büsten, Figuren, Thonlampen, ebenf;~Jis mil nur 

wenigen txamen (wie vorhin). Die ~ ammlung antil\er Bronze nimmt 

unter den ~luseen in Europa eine hervorragende Stellung ein; auf die 

Beschreibung, welche die Verfasser hier geben, machen wir die Kunst­

freunde aufmerl•sam, ebenso auf die weiter folgenden "toreutischeo 

Arbeiten in Gold und Silber, classischer und barbarischer Technik'·. 

"Von der Münzsammlung konnte bei Ihrer aufserordentlichen Reich­

haltigkeit nur eine berichtliehe Uebersicht der ganzen und eine ein· 

gehende Besprechung der als Reprasentanten zur Schau ausu:eleeten 

Exen.plare gegeben werden." Der griechischen :\lüuzen sind 26,926 
Stüc]{, darunter 507 in Gold, 9381 in Si! her, römische 34,8i5, da­

runter 2689 in Gold, 15,520 in Silber, der mittleren und neumn 

40,249, davon 6013 in Gold, 25,7o0 in Silber; 512 !deine ~ledaillen 

in Gold, ~4öl in Stlher, ueut::re Thai er und Gulden 10,230 Stuck, 

~fedaillen in Gold 2526, in Silber 8084, endlich 4144 orientaliscue 

(davon 544 in Gold, 1583 in Si! her) und zuletzt noch falsche Mün­

zen 3780 Stück. Weiter wird die Sammlung "antiker geschnitte­

ner Steine:: von J,einer andern ubertrollen: hier sind die grolsten Ca­

meen, die man l\ennt, hostbare Werke, mit vollendeter Kunst, lieine 

ohne Wertlt, wie die schöne und klare Beschreibung zeigt, lw~thare 

Glassachen. Dann noch "1\unstwerl{e der Renaissance-Penone und der 

Neuzeit", viele davon Nachbildungen antiker Denkmäler, namentlich 

geschnittener Steine, Porträts aus alter und neuer Zeit; wenige 

kirchliche Darstellungen. Endlich im Anhang eimge nsiatische, meist 

indische Gegenstande. Beigegehen ist ein Verzeichnil~ der Fundorte. 

Die Tafel enthält fremdartige Schriftzeichen. Dies der Inhalt des ver­

dir.nstvollen Wer){es · wir wünschen, dafs über alle ~luseen eine so 

schöne, genaue und lehrreiche Beschreibung verfafst werde, wie die 

beiden Wiener Gelehrten zu ihrer Ehre und zu unsarm Dank hier 

uns vorlegten. 1\. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Aus I an d: Nr. 11. Nilssons Erwiederung auf Prof. Worsaaes Beden· 

ken gegen seine Ansicht über d<1s Bronze~lter. - .Nr.13. lJehcr 

das Alter der Hufeisen. (Chamb. Journ.) 

Biene : Nr. 9. Essen und Triollen im deutschen Sprichworte. (J. H. 
Schwicker.) - Der Jungfernsprung. S11ge aus dem 1\uhländchen. 

(Jobann von Htadisch.) 
Das illustr. Buch der Welt: Nr. 6, S. 16~ff. Oie goldene Aue. 

Grenzhotr.n: Kr. 12, S. 441. Aus der Geschichte der deutschen 

Hochschulen: 1. Die Universität des l\littelalters. - Nr.13, S. 4 1. 

2. Die neue Zeit im Aufgang. (1\lor. Busch.) 
Jahrbücher für' deutsche Theologie: 11. Brl., 1. Hft. feber 

die Götter und den Gottesglauben der alten Deutschen nach Ta· 

citus Germania. 
Dresdner Jour n a I : N r. 62. Regiomontan. (Auszug aus einem 

Vortrage von Dr. Alex. Ziegler.) 
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Sächs. Kirchen- unu Schululatt: Nr. 12. DieNikolaikirche von 
Dippoldiswalde. 

Pr o t e s t. K i r c h e n z e i I u n g f. d. e v a n g. D e u t s r h I a n d : N r. 5 

--9. Der 30jahrige Krieg und der westfiil. Friede. (Vortrag 
von Trauth'lein von Belle.) 

Korrespondent v. u. f. D.: Nr. 164f. Deutsche Berge und Bur­

gen. X. Hohenlandsberg. - Nr. 165 f. Aventin. (Vorlr<lg von 
Klucl{hohn.) 

Deutsche 1\unst-Zeitung (Dioskuren): Nr. 10. Etwas über die 
Künstlt>rfamilie der van der Weiden. (Ernst Förster.) 

~lagazin f. d. Literatur des Aus].: Nr. 14. Zur Lorelei-Sage. 

Deutsches l\luseum: 1\'r. 13. Die Ahnherren des deutschen Dra­

mas (Hans Sachs, hk. Ayrer, Andr. Gryphius). (Hudolf Rost.) 

Sonntags-Blatt (von Spielhagen): Nr.ll . Hans llolbein; Skizze. 
(31. Bernstein.) 

Bremer Sonntagsblatt: Nr. llf. Schicksale eines gefallenen 

Königs (der Bär in Geschichte und Volksmeinung). (Harl Aug. 

l\Jayer.) - Nr. 12. Das 1\arolinRische Psalterium des ehemali­

gen Schatzes der bremischen Kathedr<lle. (H. A. Schumacher.) 

~lunch. Sonntagsulatt : Nr. 11. Sagen aus Unterfranl{en. 

Nr. 12. Deutsche Ostergebräuche. (Dr. L. v. Hormann.) -
Nr. 14. Gutenberg und die Buchdrucl\erhnst. 

Ueber LaRd und l\leer: Nr. 26. Der Kindlifresserhrunnen und das 
Eiertüpfen am Ostertag in Bern. 

Oesterr. Viert.e.ljahresschrift für kathoL Theologie: 

5. Jhrg., 1. Hft. Das Colloquium des Cochläus mit Luther zu 
Worms auf dem Reichstage 1521. 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 81. Kunstgeschichtliches aus Tirol. 

(W. Lübke.) - Nr. 89 f. Fragmente aus dem Bodensee. -

Nr: 93. 96. Aus dem siebenbürgischen Sachsenland. Sldzzen. 
(W. Hausmann.) - Nr. 96 f. Deutsche Wörterbücher. 

B !t y er. Zeitung: Morgenbl. Nr. 96. Einige historische Notizen über 
das Wildbad bei Hafsfurt a. M. (Dr. Ditterich.) 

I I I u s t r. Zeitung: Nr. 1186. Die Anfänge der Druckltunst. -

Nr. 1187. Christus am Kreuz. Gemälde von Albrecht Dürer. 
(Jul. Hubner.) - Der Dom zu Worms. 

llecklenburg. Zeitung: Nr. 34. Pfahlbau von Vimfow. (\Viech­
mann.) 

Verndschte Naelu•lchten. 

33) In Iogoistadt hat sich unter dem Vorsitze des Rechts­

rathes Fr. Ostermaier und des Stadtpfarrers Dr. Paulhuber ein h i­

rtorischer Verein gebildet, und zwar zur Sammlung von Ur­

lmnden und Denkmälern, zur Erforschung der Sprache, der Sitten, des 

Rechts, der Wirthschaft, Kunst und Wissenschaft, um die theils in 

Nebel gehüllte, theils verschwundene Geschichte dieser merkwürdigen 

Stadt und Umgegend wieder aufzuhellen und in erneuter Gestalt 
Allen ztrr Anschauung· zu bringeu. (1\fgbl. z. Bayr. Ztg.) 

34) Dem aufserordentlichen Prof. Dr. phil. E. L. D ü m m I er in 
Halle hat die }{Onigl. Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen 

für seine "Geschichte des ostfränldschen Reichs " den drit­

ten der durch die Wedeldnd'sche Preisstiftung für deutsche Ge­

schichte ausgesetzten, von 10 zu 10 Jahren zu vergebenden Preis 

e rth eilt. (lll. Ztg.) 

35) Ein altes böhmisches 1\hnuscript hat Prof. M. Kolar 
im Rathhauskeller zu Tabor aufgefunden. Dasselbe stammt aus 

den hussitischen Zeiten, und sein vorzüglichster Werth besteht da­

rin, dals es 17 Pergamentblätter mit einem böhmischen l~edicht ent­

hält, welches sich mit dem Leben der Böhmen beschäftigt. Nach 

dem Ausspruch des Direktors f(. .1. Erben soll dieses Gedicht um 

das Jahr 1330 entstanden sein und sich durch alterthümliche Sprach-
formen auszeichnen. (Dies.) 

36) Ed. His-Heusler in Basel hat zwei Sendsehreiben des 

Baseler Rathes vom 19. November 154!) entdeckt, welche über 

den Sohn des lltalers Hans lJ o I bei n d. J., von dem bisher nichts 

weiter bel{annt wor, Kunde geuen. Er hiefs Philipp und war von 

seinem Vater zu Paris bei dem (ioldschmied J!lcoh Oavid, Burger 

von Basel, in die Lehre gethan worden. Nach Ablauf der Lehrzeit 

will ihn sein Meister nicht entlassen und läfst ihn vom "Herrn Lü­
tenant zu1 Parifs" in Recht nehmen ; da nimmt sich der Rath von 

Basel des "guten frommen Jungen" an. An einer Stelle wird als 
Philipp 's Vormund Frautz Schmid sein Bruder genannt, woraus her­

vorgeht, dafs Hans Holbein eine Wittwe geheirathet. Auch ist in 

den Schriftstücl(en von Philipp's Vater "wylandt IIansen Holbein se­

ligen" die Rede, wodurch für die in England gemachte Entdeclmng 

seines Todesjahres (1543) ein neuer Oeweis der Richtigkeit gege ben 

ist. (Zeitscbr. f. bild. Ifunst.) 

37) Sieben Passionsbilder von Hans Holbein dem äl­

tern, die Haupttheile eines grofsen Altarbilderwerl•s, das er gegen 

1500 für das Dominicanerkloster in Frankfurt a. l\1. gemalt hatte, 

sind durch das Städel'sche J(unstinstitut daselbst von dem Hofrath 

Schäfer in Darmstadt, in dessen Besitz sie gelangt waren, wieder 

für Frankfurt erworben worden, nachdem sie der Stadt ftlr 
eine längere Zeit verloren gewesen waren. (111. Ztg.) 

38) In der kleinen romanischen Kirche zu SI uze bei Tongern 
(Prov. Limburg) sind in Folge von Restaurationsarbeiten Wand­

gemälde zum Vorschein geltommen. !lan hat fünf durch 

eine Decoration von Laubwerk verbundene Rundbilder blof'sgelegt, 

von denen das mittlere und gröfsere das Gotteslamm darstellt. Die 

.1\ledaillons auf den Seiten stellen die llladonna in zwei verschiedenen 

Positionen dar, während die kleineren Zwischenbilder Engelfiguren zu 

enthalten scheinen. Das l{olorit wird als !dar und wohlgefällig 

gerühmt und soll ebenso wie die Zeichnung auf einen tüchtigen 

Künstler hinweisen. (Zeitschr. f. bild. J{unst.) 

39) Am 1\Iagdalensberge in Kärnten hat der Besitzer der 
Gradischniggrube daselbst Nachforschungen an einer Stelle vorneh­

men lassen, welche seit lange als eine Fundstätte römischer 

Alterthörner bekannt ist. Leider ist nicht mit der gehörigen Sach­

kenntnif's dabei vorgegangen worden. Es wurde ein kfeines, schön 

gemaltes Zimmer blof'sgelegt, in welchem sich l•aminartige Oeffnun­

gen befanden, wo Flaschen von Glas und Thon mit Asche gefüllt 

standen. Diese Jetztern sind von dem Unternehmer, vermutblich in 

der Hoffnung, darin Schätze zu finden, zerschlagen worden. Sehr in­
teressant ist eine daselbst vorgefundene 1 1

/ 2 Zoll grofse weibliche Figur 

aus Bein, welche dargestellt ist, wie sie sich verzweifelnd die Haare 

zerrauft; darüber war eine Glasglocke gedeckt, die man ebenfalls 

schonungslos zerschlug. Auch einen Grabstein forderte man zu Tage, 

dessen Inschrift den Tod zweier Reiter, Veteranen der VIII. Legion 

unter Kaiser Augustus, meldet. Aufserdern wurden eine Lanzen­

spitze, eine kleine Pfanne, Nägel, Münzen und eine thönerne Fratze 

aufgefunden. (Ill. Ztg.) 

40) Dem k. Welfenmuseum in Hannover ist ein alter 
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Kahn von dem Herrn Wefs (?) zu Holtbusen g eschen k t worden, 
welchen derselbe im vorigen Jahre aus dem Flufsbelte oer Ems 
hatte ausgraben lassen. Der Kahn besteht aus einem Eichenstamme, 
welcher vermittelst Feuer und Axt recht gut ausgehöhlt, ungefähr 
16 Fufs lang, fast 5 Fufs breit, vorn spitz, hinten aber abgerundet 
ist. Die Beschaffenheit des Holzes sowie die Arbeit deuten auf ein 
beträchtliches Alter. (Dies.) 

41) Die Cantonsregierung zu Aarau hat beschlossen, die Ruine 
der Burg zu Baden, welche auf die Ermordung J(aiser Alb­
recbt's II. niederblicltte, restaurieren zu lassen, doch so, dafs 

das Bauwerk verbleibt, wie es jetzt ist, und nur vor noch weiterem 
Verfall geschützt wird. (Europa.) 

42) In 1\öln werden neben dem Dom auch andere Kirchen­
bauten, meist Renovierungen, von Bedeutung betrieben. Die St. Pe­
terskirche ist vollständig malerisch decoriert worden, die ~linoriten. 
kirehe ist in ornamentaler Ausschmückung der Vollendung nahe, 
und St. Maria vom Capitol wird, nachdem die bauliche Herstellung 
beinahe fertig ist, ebenfalls malerisch ausgeschmücl{t ; die Ausma. 
lung des Chors ist fast vollendet. Auch für St. !lartin ist eine ma-
lerische Verzierung projectiert. (lll. Ztg.) 

Inserate und Bekanntmachungen. 
11) Anfrage und Bitte. Findet sich in irgend einer öffent­

lichen oder Privat- Bibliothek Deutschlands (die zu Breslau, von 
welcher dies bereits bel{annt ist, ausgenommen) eine Handschrift 

des Froissart? 
Gefällige Antworten hierauf wolle man an das germanische lUu­

seum richten, welches diese Veranlassung ergreift, um hiemit an 
die verehr I. Vorstände öffentlicher wie Privat- Bibliotheken im In­
teresse der Wissenschaft die ganz ergebenste Bitte zu richten, ihm 
zu möglichster Vervollständigung seines Handschriften-Repertoriums 
die Ver z eich n iss e aller unter ihrer Aufsicht befindlieben :&I an u­
scripte deutsch-geschichtlichen Inhalts in Abschrift oder 
zur Abschriftnahme geneigtest mittheilen zu wollen. 

12) Grosse ~lünzauction in Nürnberg! 
Im Laufe der nächsten Monate (Juni) soll die bedeutende Sam m­

lung an Münzen und 1\'ledaillen des jüngst verstorbenen kgl. 
Advocaten Dr. jur. Knoll zu Nürnberg zur Versteigerung ge­
langen. Langjähriger, unermüdlicher Eifer des Verstorbenen, der 
keine der in Folge seiner Stellung und seines Domicils sich ihm 
vielseitig bietenden Gelegenheiten, seltene Stücke seiner Sammlung 
zuzuführen, unbenützt yorübergehen Iiefs, brachte das ICabinet zu 
einer solchen Höhe und Bedeutung, dafs ihm ein sehr günstiger Ruf 
zur Seite steht. Das jetzt in Druck gegebene, von den DDr. jur. 
Erbstein sorgfältig ausgearbeitete, umfangreiche Verzeichnifs falst 
die Sammlung in ca. 4000 Nummern zusammen und zeigt eine 
ReichhaltigkeiL an Thalern, Goldstücken und lUedaillen, 
wie sie nur selten getroffen werden wird. Es finden sich in der 
Sammlung Seltenheiten ersten Ranges; auch zeichnet sich 
dieselbe in Folge fast durchgängig guter Erhaltung der einzelnen 
Stücke vortheilhaft aus. Da die Sammlung univer s e 11 angelegt 
war, so wird jedem Sammler Gelegenheit geLoten sein, Lücken aus­
zufüllen und seine Collectionen in dieser oder jener Beziehung zu 
vervollständigen. - Verhältnisse halber kann die Zeit zwischen Aus­
gabe des 1\atalogs und der Versteigerung selbst nur eine l{ ur z e 
sein; deshalb wer~en alle diejenigen, die einen Katalog zu habeu 
wünschen, schon jetzt durch J. A. Stein's Buchhand I u n g in N ü r n­
b er g <•uf die Auction aufmerksam gemacht und gebeten, schon 

jetzt die Bestellung des Katalogs an dieselbe ergehen zu 
lassen, damit sofort nach Erscheinen desselben die Versendung be­
werl(stelligt werden könne. Da die Auflage des gut ausgestalteten, 
systematisch angelegten Katalogs eine nur geringe werden soll, so 
dürfte ein baldiges Verschreiben desselben den Herren Numismatikern 
nur anzurathen sein. Nach Beendigung der Auction wird eine Preis· 
Iiste gedruckt. Man bezieht den Katalog durch jede Buch­
handlung von J. A. Stein's Buchhandlung in Nürnberg unter der 
Bezeichnung: 

DDr. Erbstein, die Knoll'sche Münzsammlung. 

13) Die altpreufsische ~Ionatsschrift 
zur Spiegelung des provinziellen Lebens in Literatur, Kunst, 

Wissenschaft und Industrie herausgegeben von 
R. Reicke und E. Wiehert 

erscheint in jährlich 8 Heften zu je 6 Bogen gr. 8. und bietet ihren 
Lesern in reicher Ahwechselung: Belletristisches, Abhandlun­
gen aus allen Gehieten der Wissenschaft und J{unst, Kritiken und 
Referate, überall mit besonderer Beziehung auf Altpreufsen, sei es, 
dafs rlie Verfasser daselbst heimisch, sei es, dafs die behandelten 
Gegenstände dem provinziellen Leben der Gegenwart oder Vergangen· 
heit entnommen sind, endlich Mitthailungen von mehr als gewöhn­
lichem Tagesinteresse, Correspondenzen aus den gröfsern Städten, 
Universitäts- und Schul-Chronik und Bibliographie. 

Der Jahrgang Jwstet zwei 'fhaler, einzelne Hefte 10 Sgr. 
Inserate werden die Petit-Zeile mit 21/ 1 Sgr. berechnet. 
Bestellungen auf die Altpreu fsische .Monatsschrift, deren 

dritter Jahrgang mit dem 1\Iitte Februar 1866 erscheinenden er­
sten Heft beginnt, nehmen alle Buchhandlungen und die kgl. preus· 
sischen Postanstalten an. Durch den Buchhandel, wie durch die 
Expedition (Brodbänltenstrafse Nr. 1) sind auch noch complette Exem­
plare des ersten und zweiten Jahrgangs zu beziehen. 

l\önigsberg i. Pr., 1866. 

Druck und Verlag von Albert Rosbach. 
Den Commissions-Debit besorgt die 

J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung in Leipzig. 

Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. n. Frommaun. Dr. A. v. Eye. 

Verlag der literarisch-artislischen Anstalt des germanischen 1\luseums in Nürnberg. 

U. E. Sebald'sche Buchdruckerei. 
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